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Ansicht Tom Süden 



Auf dem höchften Plateau des Stadlber^es von Pergamon liegen auf gewaltigen , an 
den Südrand vorgefchobenen Unterbauten die Überrede eines der Hauptgebäude 
der antiken Stadt. Schon aus der Ferne fällt dem Reifenden, welcher fich Pergamon 
vom Meere her nähert, die grofse Stützmauer mit geheimnisvoll tiefdunkeln Öffnungen 
der Gewölbe hinter ihr ins Auge. In Anficht aus der Nähe erfcheint fie in der vor- 
ftehenden Text-Vignene und der vor S. 5 geftellten Radierung. 

Der Platz liegt nur um wenige Meter niedriger als der höchfte Punkt des Stadt- 
berges, 325 m über dem Meere, 55 m über der dicht unter dem Abhänge beginnenden 
Theaterterrafle und nur 9 m höher als der füdöfttich angrenzende Bezirk des Athena- 
heiligtums, von dem ein ftärkerer Abfatz von 24 m zum grofsen Altare hinabfühn. Die 
Ausficht von oben reicht über diefe zunachil tiefer gelegenen Teile des Stadtbei^es in 
das Selinusihal und auf die L'nterftadt hinab, umfafst die weite Fläche des Kaikosthaies 
mit den begrenzenden Höhen, bis in der Ferne bei lichtem Wener ein Stück vom 
Spiegel des Golfs von Tfchandarlik, des alten Bufens von Elaia, lichtbar wird. Die 
Taf. II und XXXIV geben von diefem herrlichen Ausblicke einigermafsen eine Vorftellung. 

Während beim Beginne unferer Ausgrabungen eine fchUtzende Hülle von Trüm- 
mern, Erde und Strauchwerk die umliegenden Baureite der Hochburg fall vollftändig 
verbarg, war der iüdliche Teil diefes Plateaus von ErdmalTen ziemlich frei, und hier 
und auch weiter zurück lagen, von Kalkbrennern und Steinmetzen aufgewühlt, mächtige 
Werkftücke weifsen Marmors zu Tage, deren Formen von vornherein auf eine grofse 
Pergamon V, a. 1 



Tempelanlage korinthifchen Stils hinwiefen. Frühere Befucher waren geneigt, in ihr 
das Athenaheiligtum von Pergamon zu erkennen, das aber inzwifchen an anderer, nahe- 
gelegener Stelle nachgewiefen ift, wie Bd. II diefes Werkes darlegt. Wir felbft glaubten 
anfangs das Augufteum an diefer hervorragenden Stelle Tuchen zu dürfen , aber auch das 
war irrig. 

In zwei Ausgrabungsperioden wurde das gefamte Tempelgebiet freigelegt und 
ihm fo viel abgewonnen, dafs eine Rekonftruktion im grofsen und ganzen gefiebert und 
auch der wahre Name der Anlage feftgeftellt werden konnte. Im Winter 1879/80, wo 
mir Otto RafchdorflF bei den Arbeiten zur Seite ftand, gelang es in der verhältnismäfsig 
kurzen Zeit von etwas über zwei Monaten den Tempel und den Tempelhof freizulegen, 
die im Often und Weften den Hof umgebenden Hallen teilweife aufzudecken und die 
Gewölbe unter dem Tempelfelde, foweit es nötig fchien, auszuräumen. Noch ein Mal, 
im Jahre 1885, war es mir geftattet, nach Pergamon zurückzukehren, und damals wurden 
die Nord-, Oft- und Wefthalle vollftändig freigelegt und auch den Kopf bauten der letzt- 
genannten beiden Hallen eingehende Unterfuchungen zugewandt. Funde hinabgeftürzter 
Bauteile, welche bei der Abräumung der Theatenerraffe auf deren Nordende gemacht 
wurden, vervoUftändigten das gewonnene Material. Um alle Gewölbe unter dem Tempel- 
felde ganz zu reinigen und den Abhang unterhalb der grofsen Stützmauer, der ebenfalls 
unterfucht wurde, bis zur Theaterterraffe hinab gänzlich abzugraben, erfchien uns die 
aufzuwendende Arbeit im Verhältniffe zu dem zu erwartenden Gewinne allzu grofs. 

Von der Stärke der auf dem Tempelfelde zu befeitigenden Erdfchicht, welche 
mit grofsen Architektur- Blöcken durchfetzt war, giebt uns Taf. XXX eine Vorftellung, 
Taf. II dagegen zeigt das Tempelfeld nach der erften Ausgrabung im Winter 1879/80. 
Damals war der Tempelkern freigelegt, in wirrem Durcheinander reihten fich die Archi- 
tekturteile des Tempels und der Nordhalle, hier und da noch in ihrer alten Falllage. 
Räuberifche Hände, welchen zumal die Stufen, die dünnen Verkleidungs- und Belags- 
platten, die Wandquadern willkommenes Material boten, hatten nach dem Einfturz 
fo gründlich gehäuft, dafs der Kern des Tempelunterbaus feines Marmors entkleidet 
war. Die fchwer verwendbaren, grofsen, bildhauerifch bearbeiteten Architektur- Stücke 
hingegen lagen weniger berührt zumeift an der Nord-, Oft- und Weftfeite. 

Die Gefamtanlage ftellt fich dar als ein zum gröfsten Teil auf mächtigen Gewölbe- 
Unterbauten gefchaflfenes Feld von rund 60 zu 70 m, aus deffen Mitte der Tempel auf- 
ragte und welches nach Norden, Often und Weften von Hallenbauten eingefchloffen 
wurde. Die Unterfuchung, über welche im Nachfolgenden ausführlich berichtet wird, 
hat ergeben, dafs drei Bauperioden zu unterfcheiden find. In der Königszeit wurde 
bereits an diefer Stelle ein Platz hergeftellt, der im Norden durch eine noch erhaltene 
niedrige Stützmauer begrenzt war, deffen füdlicher Abfchlufs aber verfchwunden ift 
und von deffen Schmucke eine noch an ihrer urfprünglichen Stelle vorgefundene halb- 
runde Exedra herrührt. Sodann wurde unter Trajan der Platz für deffen Tempel mit 
der grofsen Stützmauer im Süden, zunächft noch ohne Hallenanlagen, hergerichtet und 



der Tempel gebaut. In der Regierungszeit Hadrians endlich werden die Hallen mit ihren 
öftlichen und weftlichen Kopfbauten der Anlage angefchloffen fein. 

Welchen Zweck die bereits in der Königszeit hergeftellte erfte Platzanlage gehabt 
haben mag, ift hier nicht zu erörtern; fie fchlofs an die hinter ihr gelegenen Bauten an, 
über welche Bd. V, i Auskunft giebt. Als fodann der Kaifertempel an diefer Stelle ge- 
plant wurde, ergab fich die Notwendigkeit, den Platz künftlich zu vergröfsern, die 
vorderen Teile des Tempels auf Gewölbebauten aufzuführen und ein ausreichend ge- 
räumiges Tempelfeld auf vorgefchobenen Gewölben zu fchaffen. Was diefer Aus- 
führung im Wege ftand, mufste befeitigt werden. Dafs der Tempel felbft ein Bau aus 
einem Guffe ift, beweifen die auf Taf. III dargeftellten Gewölbeanlagen fowie der Längen- 
fchnitt durch die Unterbauten auf Taf. VII. 
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ie Unterbauten. 

Die Einzelbefchreibung beginnt naturgemäfs mit den Gewölbeanlagen im Unterbau, 
welche mit dem Oberbau in Zufammenhang flehen. 

Auf Taf. III find die höher liegenden Mauern dunkel, die tiefer liegenden heller 
fchraffiert. Von vorn gerechnet folgen fich unter dem Tempel felbft in drei Reihen je 
fünf Gewölbe, von welchen das mittlere eine gröfsere Breite zeigt als die feitlichen. 

Die erften Gewölbe, im Plan mit c bezeichnet, liegen mit ihrem Scheitel unter 
dem Plattenbelage des Tempelhofes, tiefer als die übrigen (Taf. VII die Längen- und 
Querfchnitte). Sie waren dazu beftimmt, den Unterbau für die Freitreppe zu tragen, 
welche an der Schlufsmauer der erften Gewölbereihe begann. Da letztere alfo keine er- 
hebliche Laft zu tragen hatte, ift ihre Stärke geringer als die der übrigen Mauern. Die 
zweite und dritte Gewölbereihe, mit bb bezeichnet, beide in gleicher Scheitelhöhe aus- 
geführt, trugen Umgang und Vorhalle des Tempels. Unter fich find die hinter einander 
liegenden Gewölbe in verfchiedenen Höhenlagen durch fchmale Offnungen verbunden, 
die wohl hauptfächlich den Zweck hatten, im Zufammenhange mit den entfprechenden 
Öffnungen der vorderen Gewölbefchlufsmauer durch Zutritt der Luft das Mauerwerk 
trocken zu erhalten. Die zwifchen den Gewölbereihen b und c liegende Mauer ift die 
ftärkfte fämtlicher Quermauern, da fie die Trägerin der Tempelfront war. 

Die hinter der dritten Gewölbereihe b vorhandenen Mauern umfchliefsen den 
Raum unter der Cella. Wie aus dem Schnitt auf Taf. VII erfichtlich, liegen die Funda- 
mente diefer Mauern nur ein Geringes unter dem Plattenbelage des Tempelfeldes. Der 
Zwifchenraum zwifchen den äufseren Mauern brauchte nicht überwölbt, fondern nur 
mit Schutt gefüllt zu werden. Anders lag es bei dem Raum unter der Cella, in defTen 
einer Abteilung fich eine Cifterne vorfand. Er mufste überwölbt fein, und davon rühren 
eine Zwifchenmauer und öftlich und weftlich an die Hauptmauern angefügte Seitenmauern 
her. Die fo entftandenen beiden Räume find durch eine Thüröffnung verbunden. Wäh- 
rend aber fämtliche Mauern und Gewölbe des Tempelunterbaus aus Quadern aufgeführt 
find, zeigen diefe Zwifchen- und Seitenmauern eine Ausführung in Würfelfteinen mit 
Füllmauerwerk. Die Gewölbe unter der Cella hatten, wie aus dem Schnitt erfichtlich, 
eine fehr geringe Scheitelhöhe, fo dafs sie bei dem Einfturz des Tempels fofort zer- 
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fchlagen wurden. Auf den eingeflürzten Gewölben fanden wir die Refte zweier koloffaler 
akrolither Statuen des Trajan und des Hadrian, über welche in Band VII bei Mineilung aller 
Einzelftücke berichtet wird. Hier geben wir auf S. 6 und 7 nur eine Anficht von jedem 
der beiden Köpfe. Aller Wahrfcheinlichkeit nach waren es die Tempelbilder in der Cella. 
Die in dem einen Raum vorhandene Cifterne zeigt einen aus vier Quaderfchichlen 
beftehenden runden Hals; die Öffnung ift quadratifch, das Innere der Cifterne birnen- 
förmig. Aus dem Felfen ge- 
fprengt, hat fie bei 4 m Tiefe 
einen Durchmeffer von 2,50 und 
ift mit einer 5 bis 6 cm ftarken 
Putzfchicht überzogen , welche 
den bei dem Ausbrechen aus dem 
Felfen fich ergebenden Unregel- 
mäfsigkeiten folgt. Die Cifterne 
fand ftch mit Steinen der Cella- 
wand und mit Marmorfragmenten 
gefüllt. 

Die Ausführung der Tem- 
pel - Unterbauten ift vorzüglich. 
Aufsen- und Innenmauern der 
Gewölbereihen c, bb beftehen aus 
Schichten fcharf aufeinander ge- 
arbeiteter Quadern mit etwa 
10 cm breitem Randbefchlag und 
flacher Bofie; die Schichten zei- 
gen durchgehends die abwech- 
felnden Höhenmafse 36 zu 54, 
bisweilen 35 zu 53 cm, welche 
Mafse wir auch bei anderen noch 
zu befprechenden Mauern wie- 
derfinden. Die drei Gewölbe- 
reihen find mit Steinquadern 
ohne Bofien eingewölbt und zwar 
*"''"■ fo, dafs vom Kämpfer aus bis 

zum Schlufsftein die Breitenmafse abnehmen. Es find elf Bogenfteine mit den Mafsen 32, 
29, 26, 24, 22, 20 cm, letzteres für den Schlufsftein. Die erfte und zweite Bogenfchicht 
ift frei verfetzt, in der zweiten finden fich bei (amtlichen Gewölben die Löcher zur Auf- 
nahme der Lehrbögen. Das Gewölbe legte fich flach gegen die Kopfmauem. Wie aus 
dem Schnitt aufTaf. VII erfichtlich ift, erfolgte die Ausführung der vorderen Gewölbe- 
fchlufsmauer derart, dafs die Binder durchgriffen, die Läuferfchichten aber mit Bruch- 




fleinmauerwerk In Kalkmörtel ausgefüllt wurden. Die auf Taf. VIII gegebene Anficht der 
Weftecke diefer Mauer zeigt die Art der Quaderbehandlung. Wie fo häufig bei antiken 
Ruinen lieht man auch hier, dal's Dübel und Klammern von räuberifchen Händen 
("pater ausgebrochen find. Die Verklammermig auch bei diefen Grundmauern zeugt von 
der ungemein Ibliden Bauausführung. 

Bei der vorderen Gewölbefchlufsmauer Jlt noch zu bemerken, dafs fie in Abfätzen 
von je zwei Quadcrfchichten 
aufgeführt ill und dafs jeder 
obere Abfatz um 3 cm gegen 
den unteren zurückfpringt. Die 
Seiten mauern gehen dagegen 
fenkrecht in die Höhe. Im 
Grundrifs Taf. III und in der 
Anficht Taf VIII zeigt fich eine 
85, cm breite Veritärkung der 
Seitenmauern, welche zur Auf- 
nahme der hinteren Seitenge- 
wölbe dient und auf ihrer gan- 
zen Länge, auch da, wo fie 
durch eine Zwifchenmauer un- 
zugänglich gemacht war, die- 
felbe vorzügliche Ausführung 
zeigt, wie der ganze Tempel- 
unterbau. Um das fertzu Hellen, 
wurde, wie Taf VIII zeigt, die 
Zwifchenmauer von uns durch- 
brochen. 

Taf VIII giebt den be- 
merkenswerten Auffchlufs, dafs 
die Mauern, welche die Ge- 
wölbe des Tcmpelfeldes trugen, 
aufser Verband mit dem Tem- 
pelunterbau liehen , dafs alfo 
der Tempelunterbau zucril, die Gcwölbei 
führt wurden. 

Wie aus Taf III erfichtlich, ill die Gewölbeanlage unter dem Tempelfelde keine 
ganz regelmäfsige. Von der Mine ausgehend finden wir ein fchmales, daneben zwei 
gröfsere Gewölbe, deren Anordnung im Zufammenhangc mit der Anlage der Luftöffnungen 
in der vorderen Gewölbefchluf'smauer des Tempels fleht. Die geringe Stärke der beiden 
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des Tempeifeldes nachher ausge- 
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mittleren Mauern ift bedingt durch die Lage der ebenerwähnten Luftöffnungen und des 
Mittelfenfters in der grofsen ftidlichen Stützmauer. 

Die auf die drei Mittelgewölbe nach links und nach rechts hin folgenden Gewölbe 
find von verfchiedener Breite mit durchfchnittlich gleich ftarken Zwifchenmauern. Die 
letzten Abfchlufsmauern diefer Gewölbe örtlich und weftlich zeigen ftärkere Abmeflungen 
und find nach aufsen in Quadermauerwerk ausgeführt, worauf befonders hingewiefen 
werden mufs, da hierin ein Beweis dafür liegt, dafs im erften Plane Hallen nicht vor- 
gefehen waren. Aus welchem Grunde eine der Zwifchenmauern fchräg angelegt worden 
ift, war nicht zu ermitteln. 

Sämtliche Gewölbe find unter fich durch Thüröflfnungen, welche in gleicher Flucht 
liegen, verbunden und haben einen Zugang durch die öftliche Stützmauer des Tempel- 
feldes. Auf Taf VII ift eine diefer Thüröflfnungen im Längenfchnitt AB und im Quer- 
fchnitt IK dargeftellt. Die Thürfchwelle liegt in gleicher Höhe mit der Unterkante der 
in das erfte Tempelgewölbe führenden Öffnung und ftimmt mit der Höhenlage des 
Wulftes der grofsen Stützmauer faft tiberein. Die Thüröflfnung, 1,90 breit, von Schwelle 
bis Scheitel etwa 4,05 hoch, ift von Quadern in unregelmäfsigen Höhen, welche zwifchen 
40 und 48 cm fchwanken, eingefafst und durch einen 50 cm hohen Bogen gefchloften. 
Die Bogenfteine find in ihren Breiten verfchieden. 

Die Gewölbezwifchenmauern find der Konftruktion nach fehr verfchieden von 
denen des Tempelunterbaus (Taf VIII). Ihre beiden Aufsenfeiten find aus unregel- 
mäfsigen Quaderfteinen mit zwifchen 15 und 30 cm wechfelnden Schichtenhöhen aus- 
geführt, die niedrigeren Schichten häufig durch hochgeftellte , tiefgreifende Binder unter- 
brochen. Dafs man gelegentlich nicht wählerifch im Material war, zeigt die Verwendung 
eines von einem andern Bau herrührenden, mit Klammer- und Dübelloch verfehenen 
Steines als Deckftein für eine der Öffnungen. Wie das Mauerwerk in die abfetzenden 
Quadern der Thüreinfaflungen eingreift, ift aus dem Längenfchnitt -45 auf Taf. VII er- 
fichtlich. Zwifchen den beiden Aufsenfeiten ift das Innere aus Füllmauerwerk hergeftellt. 
Unter den Kämpfern finden fich in ziemlich regelmäfsigen Abftänden ausgefpane Off- 
nungen, welche für die anläfslich der Einwölbung notwendigen, die Lehrbögen und 
Einfchalungen tragenden Balken beftimmt waren (Taf VII, Schnitt AB. Taf VIII). Die 
Gewölbe find aus unregelmäfsigen Würfeln und Gufsmauerwerk hergeftellt, im Scheitel 
durchfchnittlich 90 cm ftark. Taf VIII giebt ein befonders anfchauliches Bild von der 
Ausführung der Zwifchenmauern und zeigt namentlich auch das halbe Gewölbe, welches 
fich, wie bereits erwähnt, gegen den Tempelunterbau ohne Verband anlehnt. 

Auffallend ift die Art der Gewölbeausführung in zwei Zeiten. Im Längenfchnitt >lß 
Taf VII zeigt fich ein fcharfer Abfchnitt des Gewölbes fenkrecht über der rechten Thür- 
kante. Bei genauer Unterfuchung fand man das Gleiche auch bei den übrigen vor- 
handenen Gewölben (vergl. Taf I Gewölbeöffnungen), und ftellte feft, dafs der Kopf 
diefer Gewölbe aus regelrecht bearbeiteten Wölbfteinen hergeftellt war. Dafs die Ge- 
wölbe an diefer Stelle etwa, fo wie jetzt meift in der Ruine, abgefchnitten hätten, wird 



dadurch widerlegt, dafs fich zwei Räume ganz überwölbt erhalten haben, mit be- 
fonders vorgefetzten, bis an die grofse ftidliche Stützmauer reichenden Gewölbeab- 
fchnitten. In diefen vorgefetzten 3,30 langen Gewölbeabfchnitten liegen die auf jeder 
Seite befindlichen drei BalkenöflFnungen um einige Schichten höher, als fonft. Eine 
Erklärung für diefe alfo offenbar erft nachträglich vorgenommene Einwölbung der vor- 
deren Teile läfst fich nur durch die Ausfüllung der Gewölberäume durch Baufchutt 
geben. Wollte man die unteren Räume zugänglich und auch verwendbar machen , fo 
mufsten fie vom Felfen aus bis zur Schwelle der ThüröflFnungen aufgefüllt werden. 
Der kürzefte Weg war der über die Gewölbe; man liefs alfo den vorderen Teil der 
Gewölbe zunächft unausgeführt, um hier einfchütten zu können, und fchlofs ihn erft, 
nachdem die Einfchüttung ftattgefunden hatte. Durch Grabungen fand fich, dafs die 
Schüttungen aus Abfällen der Bruchfteine, aus Marmorfplittern , auch aus verworfenen 
Baufteinen beftanden. Auch das links von der Tempelfundamentmauer befindliche 
erfte hintere Gewölbe, welches unzugänglich war und deflen Schlufswand (vergl. 
Taf. VIII) erft während der Ausgrabungen durchbrochen wurde, fand fich von Bruch- 
fteinabfällen gefüllt. 

Eine Zwifchenmauer, welche fich an die Tempelfundamentmauern anlehnt und 
parallel zur grofsen Stützmauer geht, fchliefst die vier öftlichen Gewölbe gegen den 
Felfen, die weftlichen, da hier der Felfen weiter zurückweicht, gegen vier dahinter 
liegende kleinere Gewölbe ab. Wie aus Taf. III erfichtlich, bilden die Zwifchenmauern 
diefer kleineren Gewölbe nicht die Fortfetzung der vorderen. Die Gewölbe fpannen fich 
über den anfteigenden Felfen, find daher niedrig. Das dem Tempel zunächft liegende 
erfte Gewölbe ift mit dem folgenden durch eine fchmale ThüröflFnung verbunden 
und hatte aufserdem eine EinfteigeöflFnung im Plattenbelage des Tempelfeldes. Diefe 
Öffnung ift 40 cm im Quadrat grofs und im Gewölbe einfchliefslich des Plattenbelages 
146 hoch. Ob fie nur dazu diente, das Austrocknen der Gewölbe zu ermöglichen 
oder wozu fonft, bleibt dahingeftellt. Im Mauerwerk des weftlichen letzten Gewölbes 
wurde ein Kanal aufgedeckt, der 1,60 unter dem Plattenbelag des Tempelfeldes lag und 
feine Fonfetzung nach Weften hin fand. 

Die vorderen Gewölbe des Tempelfeldes haben trotz ihrer vortrefflichen Ausfüh- 
rung und Stärke der Zerftörung nicht überall Widerftand leiften können. Die öftlichen, 
welche auf höher liegendem Felsgrund errichtet wurden, find bis auf die Kopf bauten und 
einzelne Durchbrüche gut erhalten, die mittleren haben fich bei dem Einfturz des 
Tempels von deflen Unterbau, mit dem fie nicht im Verbände ftanden, losgelöft, er- 
hielten Rifle, welche dann beim Nachfuchen nach den Klammern im Tempelunterbau 
vergröfsert wurden. Die beiden letzten weftlichen Gewölbe find aber voUftändig ein- 
geftürzt, felbft die Thürbögen ihrer Zwifchenmauern find vernichtet. In den mittleren 
Gewölben fanden fich Architekturteile des Tempels, Säulentrommeln und anderes vor, 
alles im Laufe der Zerftörung herabgeftürzt. 

Pergamon V, 2. 2 
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Dit grofM Nach vorn werden die elf vorderen Wölbräume unter dem Tempelfelde durch 

•tmimMMf. die grofM; füdliche Stützmauer abgefchloffen , welche mit den Zwifchenmauem in \'er- 

band üeht, woraus auf gleichzeitige Ausführung zu fchliefsen ift (Taf. I. III. ML XXXII). 

Die Gefamtlflnge der grofsen Stützmauer, im oberen Teil gemeffen, ausfchliefslicb 
der fpäteren, gleich zu erwähnenden Verlängerungen nach Orten und Werten zu, be- 
trägt 70 m, Der tiefrte Punkt, an dem fie auf den Felfen auffetzt, (Taf. XXXII) li^ 
22,70 m unter dem Plattcnbelage de» Tempelfeldes. Die aus Gertein des Burgfelfens oder 
umliegender Höhen hergertellten Aufsenquadern zeigen trotz rtarker Verwitterung fcharf auf- 
einander gearbeitete Fugen, Randbefchlag und Boffen, und find unter einander verdübelt. 
Auch hier find die Dübel in fpäteren Zeiten gewaltfam ausgebrochen worden. Die Innen- 
fette hat das gleiche aus kleinen, unregelmäfsigen Quadern bertehende Mauerwerk, wie 
die Zwifchenmauem der hinterliegenden Wölbräume. Zwifchen der äufseren Quaderfront 
und dicfem Innenmauerwerk befindet fich eine Ausfüllung von Bruchrteinen in Kalkmörtel. 

Die Quaderfront der grofsen Stützmauer fteigt in drei Abfätzen auf, welche ver- 
fchiedcnc Behandlung zeigen. 

Der untere Abfatz, auf treppenförmig auffteigender Sohle in einer Breite von 3,22 m 
uuffct/end, erhebt (ich mit neunundzwanzig Schichten von unregelmäfsigen Höhen bis zu 
einem WuHl, der, 3(5 cm hoch und 23 cm ausladend, feinen oberen Abfchlufs bildet. 
Tuf. I und XX (rechts unten) zeigen deutlich die unregelmäfsige Schichtenbehandlung. 
In jeder Schicht folgt auf zwei bis drei Läufer von 30 bis 40cm Tiefe jedesmal ein rtark 
eingreifender Binder. 

dbcr dem Wulft fetzt der zweite Abfatz auf, zehn Schichten bis zu einem 
S cm vorfpringcndcn und 27 cm hohen Bande. Diefer Abfatz fetzt hinter die untere 
Mauer um 27 cm zurück, feine Mauerftärke beträgt demnach 2,95. Er reicht im Werten 
bis zur urfprünglichen Kcke, biegt nach Norden mit einigen Schichten um und geht hier 
mit dem unteren Stützmauerabfat/e fenkrecht in die Höhe. Die Schichten des zweiten 
AbfatzcH haben glcichmäfsigcre Höhen, als die des unteren; fie wechfeln zwifchen 45 
und 4()cm, eine Schicht irt 53 cm hoch, und es folgt auch hier auf je zwei bis drei 
Läufer immer ein Binder. Diefer zweite Abfatz irt, wie Taf. I zeigt, rtark zerftört. 

Von dem dritten, oberilen Abfatz, welcher vom Band aus um 30 cm, von dem 
darunter liegenden Mauerwerk um 25 cm zurückfprang und bis zum Plattenbelage des 
rempclfeldeH reichte, irt nur wenig vorhanden. Bei genauer Unterfuchung fanden fich 
noch Kcrte von drei Pfeilern, jeder diefer Pfeiler in durchfchnittlicher Breite von 3,38 m 
und einer Tiefe von 2,70 m, diefe gemelfen von der errten vorn als Sockel durch- 
gehenden Schicht bis zur Hinterkante; die Öffnungen zwifchen den Pfeilern find 2,61 m 
weit. Die Pfeiler find mit grofsen Quadern eingefafst, in deren Verzahnung Mauerwerk aus 
kleineren Steinen eingreift (Taf. VII, Längenfchnitt ^ Ä). Die Erhaltung eines Kämpfer- 
anfat/.es an einem der Pfeiler beweirt, dafs die Pfeiler mit Bogen gefchloffen, alfo 
LichtötVnungcn für die Gewölbe angelegt waren. Rerte ähnlicher Pfeileranlagen des 
Ortanbaus find ein weiterer Beweis für diefe Annahme. Da die Eintragung in den 
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Grundrifs die Anlage der Lichtöffnungen mit faft gleichen Achfenabftänden ergab, 
wurde die Rekonftruktion der Mauer mit LichtöflFnungen auf Taf XXXII durchgeführt. 

Von befonderer Wichtigkeit war die Unterfuchung der urfprünglichen Südweft- 
ecke, welche auf Taf I durch eine fcharfe Schattengrenze von ihrer weftlichen Ver- 
längerung abfetzt, wie auch in der Zeichnung auf Taf. XXXII dargeftellt ift und Taf XX 
in anderer Anficht veranfchaulicht. Es hat fich ergeben, dafs die Südweftecke aufser 
Verband mit der demnach fpäter angefügten weftlichen Stützmauerfortfetzung ftand. 
Die Ecke ift lotrecht aufgeführt und zeigt von unten an abwechfelnd in regelrechtem 
Verbände den grofsen Läufer und den fchmalen Binder, jedesmal mit Randbefchlag und 
Boffe. Vergl. auf Taf XX die Stelle, wo fich die eingeflickte Mauer an die Hauptftütz- 
mauer anlehnt. Nachgrabungen hinter der eingeflickten Mauer haben die Fortfetzung 
der weftlichen Gewölbftützmauer in Quaderausführung bis zum Beginn der im Grundrifs 
Taf. III angegebenen fchrägen Mauer nachgewiefen. Diefe kurze fchräge Mauer, deren 
Fortfetzung nicht verfolgt werden konnte, fteht aber in vollem Verbände mit der weft- 
lichen Gewölbeftützmauer und ift in Würfelmauerwerk ausgeführt, ihre Fugen find mit 
Kalk verftrichen und mit der Kelle geritzt. Dafs die grofse füdliche Stützmauer ur- 
fprünglich weftlich mit den Gewölben fchlofs, wird ferner dadurch bewiefen, dafs der 
Wulft, welcher den unteren Teil der grofsen Stützmauer abfchliefst, fich um die ur- 
fprüngliche Ecke fortfetzt und an der erwähnten fchrägen Mauer totläuft. Es ift alfo 
unzweifelhaft, dafs hier die urfprüngliche Anlage des Tempelfeldes endete, deren An- 
fang auch an entfprechender Stelle im Often (Taf III) nachweisbar ift. 

Taf. III zeigt klar die Trennung der Stützmauer und der fpäteren öftlichen 
Anbauten, Taf XXII und XXXII laflen links vom Zugang die Stelle, wo durch Ver- 
zahnung der öftliche Anbau eingriff, erkennen. 

Konnte fchon bei den erften Ausgrabungen in den anftofsenden Gewölben der 
Ofthalle feftgeftellt werden, dafs die öftliche Stützmauer gleich der weftlichen nach aufsen 
Quadern zeigt, fo wurde die fpätere Anfügung der Kopfbauten der Ofthalle durch nach- 
träglich von BoHN vorgenommene Ausgrabungen und Unterfuchungen unzweifelhaft feft- 
geftellt. Nach Ausfehachtung des kleinen Vordergewölbes der Ofthalle (Taf XVII Grund- 
rifs der Unterbauten und Querfchnitt IK) fand fich der Hauptzugang zu den Vorder- 
gewölben des Tempelfeldes und in feiner Leibung die fcharfe Trennung der Stütz- 
mauer und des vorgefetzten Mauerwerks. 

Bei der Verfolgung der Hauptftützmauer nach Often zu wurde an der von aufsen 
in den öftlichen Anbau führenden Thür (Taf XXI, XXII) die Südoftecke der urfprüng- 
lichen Stützmauer, wenn auch durch einzelne Verzahnungen unterbrochen , klar erkannt. 
Diefe geringen Verzahnungen find fichtlich nachträgliche, wie fich aus dem Vergleich 
des Mauerwerks zu beiden Seiten (Taf XXII) klar ergiebt. 

Somit wäre feftgeftellt, dafs der erfte Plan fich nur auf Errichtung des Tempels 
und der erforderlichen Unterbauten für ein Tempelfeld erftreckte, dafs aber Oft- und 
Wefthalle fpätere Zuthaten find. 

2* 
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Der Oberbau. 

Schon bei Befprechung der Unterbauten des Tempels wurde darauf hingewiefen, 
dafs die vordere, tiefer liegende Reihe der Gewölbe dazu diente, die Freitreppe zu 
tragen, während die Anordnung des übrigen, im Grundriffe auf Taf. III fchwarz ge- 
gebenen Mauernetzes durch die im Oberbau aufzuführenden Säulenftellungen und Wände 
beftimmt war. 

Die Dispofition zeigen mit allen Einzelheiten der Grundrifs des Oberbaues auf 
Taf. IV und auf demfelben Blatt im Schnitt L M (vergl. Taf. III) feine Seitenanficht, 
die hier im Zufammenhang mit dem vorderen Tempelunterbau dargeftellt ift. Als Cella 
erweist fich der Raum über den beiden Gewölben; vorgelegt ift der Pronaos, deffen 
Unterbau für die Marmor-Belagplatten fich vollftändig erhalten zeigt. Die einfchliefsenden 
Mauern trugen die Cellawände und nach vorn die Pronaosfäulen ; zwifchen den Grund- 
mauern der Cellawände und denen der äufseren Säulenreihen liegen auf Füllmauer- 
werk die Unterplatten für den Fufsbodenbelag. Auf der vorderen breiten Mauer war 
die Front des Tempels aufgebaut, zu welcher, wie bereits bemerkt, die auf den tiefer 
liegenden Gewölben aufgefetzte Freitreppe fühne. 

Der Oberbau des Tempels trennt fich in zwei Teile, in den Sockel oder die 
Krepis, und in den Aufbau. 



Der Sockel. Der Sockel , wie er nach der Ausgrabung erfchien , ift auf Taf. II, VI und IX dar- 

geftellt, Taf. IV und V geben ihn im Grundrifs und in feinen vier Anfichten. v Betrachten 
wir den Grundrifs in der Richtung von Süd nach Nord, fo finden wir die tiefer liegende, 
20,01 lange vordere Schlufsmauer der Tempelgewölbe mit der Schichtenausführung, 
wie fie fich in verfchiedenen Höhenlagen erhalten zeigt, die Läuferfchichten mit der 
BruchfteinfüUung und die zufammenftofsenden Binderfchichten. Auf Taf. V (Südfeite) 
find die noch erhaltenen oberen Schichten diefer Schlufsmauer im Längenfchnitt, zu- 
gleich die Kopffeiten der unteren erften Gewölbereihe gegeben. Ein rechts davon ge- 
zeichneter Querfchnitt zeigt die Ausführung derfelben Mauer. Auf Taf. VII erfcheint 
fie in ganzer Höhe. 

Wie fchon erwähnt, kann der Platz für den Aufgang zum Tempel nur auf der 
tiefer liegenden erften Gewölbereihe gefucht werden, da ein Treppenvorbau fich nur von 
einem mit dem Tempelfelde ausgeglichenen Mauerkörper erheben konnte. Leider ift von 
dem Treppenvorbau nichts mehr erhalten. Auch die Ausführung der vorbefprochenen 
vorderen Gewölbefchlufsmauer, die geringe Stärke, fowie Füllmauerwerk zwifchen Läufer- 
fchichten, läfst fie als Trägerin einer leichten Laft wie der Treppe und als Abfchlufs- 
mauer der vorderen Gewölbereihe erkennen, während die Stützmauer der Tempelfront 
fich als folche durch die gröfsere Mauerftärke und in der Durchführung als volle Quader- 
mauer kennzeichnet. Diefe Tempelfrontftützmauer, auf Taf. IV im Grundrifs und auf 






^3 

Taf, V in der Vorderanficht in drei Schichten dargeftellt, ift in der alten Höhe nicht 
mehr erhalten, auf der Weftfeite fogar ganz abgebrochen, wahrfcheinlich von Klammern- 
fuchern, die in die Gewölbe eindringen wollten. Der Grundrifs zeigt, wie fämtliche Werk- 
(leine unter fich durch Klammern verbunden waren. Bis zu diefer Mauer reichen auch 
die unteren, wie auf Taf.V( Weftfeite) angegeben, zum Teil ausgeklinkten Quaderfchichten, 
in welche die Unterlagen für die um den Tempelunterbau umlaufenden drei Marmor- 
ftufen einbanden. Für die Befprechung des Unterbaus ift ftets die dritte Schicht der 
Tempelfrontstützmauer als Ausgang angenommen. 

Auf der Oftfeite finden wir auf der dritten Schicht eine vierte abgebrochene, 
auf welche eine fünfte von geringerer Höhe, im Grundrifs hell angegeben, auffetzt. 
Diefe fünfte Schicht, in zwei Teilen auf derfelben Seite erhalten, zeigt uns in dichter 
Folge Klammerlöcher mit Klammervertiefungen nach aufsen gerichtet, woraus mit Sicher- 
heit gefchloflen werden kann, dafs die den Mauerkern verkleidenden Marmorplatten bis 
zu diefer Schicht reichten und mit ihr durch Klammern verbunden waren. Auf der 
Nordfeite find nur rechts die Eckfteine der vierten und fünften Schicht, auf der Weft- 
feite beide Schichten faft vollftändig erhalten. Auch auf der Weftfeite zeigen die 
Platten der fünften Schicht die nach aufsen gerichteten Klammervertiefungen. Über 
diefer fünften Schicht liegt die oberfte Schicht der Untermauern für Cella- und Pro- 
naoswände 13cm, die Unterlage für den Plattenbelag des Umgangs 26 cm, die für 
den Plattenbelag des Pronaos 45 cm höher. Auf diefe Mafse wird bei der Rekon- 
ftruktion zurückgegriffen werden. Im Grundrifs find die Höhenlagen durch Schatten 
genau angegeben. 

Bei der Südfeite zeigt fich rückliegend die Stützmauer der Pronaosfäulen; die 
letzten Steine derfelben links find zur Aufnahme der Gefimsblöcke ausgeklinkt, die beiden 
Steine rechts, auf welche der Plattenbelag des Umgangs aufsetzt, erhöht. Die höchfte 
Schicht in der Mitte ift die Unterlage des Plattenbelages des Pronaos. 

Hinter der Aufsenmauer der Oftfeite finden wir, von links beginnend, die Stütz- 
mauer der Pronaosfäulen, die Unterlage für die Belagsplatten des Umganges auf Füll- 
mauerwerk aufgeführt, rechts zurückliegend die Untermauer der Cellawand. Auf der 
rechten Seite find zwei höher liegende Steine vorhanden, welche in ihren Ausklinkungen 
den Marmorbelag des Umganges aufnahmen. Auf der linken Seite zurückliegend ift 
noch die Unterlage für den Plattenbelag des Pronaos zu erwähnen. 

Bei der Weftfeite folgen fich von rechts nach links die Kopfanficht der Tempel- 
frontmauer, das blofsgelegte Gewölbe der zweiten Reihe, hinter der Aufsenmauer der 
Kopf der Pronaosfäulenmauer mit der Fonfetzung der Pronaos- und der Cellawand, 
darüber die Unterlage des Plattenbelags des Pronaos, ferner links in zwei Teilen die 
Unterlage für den Platten belag des Umgangs. 

Die Nordfeite zeigt rechts und links die viene und fünfte Schicht der Aufsen- 
mauern, das Füllmauerwerk mit der Unterlage des Plattenbelags des Umganges, die ftellen- 
weife ausgebrochenen Kopfmauern der Cellawand, darüber zurückliegend die Unterlage 
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des Plattenbelags des Pronaos. Die Unterlage für den Plattenbelag des Umganges weift 
auf die verfchiedene Höhenlage der Cellawand und der fünften Schicht der Aufsenwand 
hin. Links ruht auf der Kopfmauer der Cellawand der zur Aufnahme des Marmor- 
belages des Umganges beftimmte ausgeklinkte Stein. 

Alle tragenden Mauern find in fcharf bearbeiteten Werkfteinen ausgeführt und 
zeigen in allen Schichten Verklammerungen. 



Die Marmor- 
verkleidttng 
des Sockels. 



Bei der Ausgrabung fanden fich an alter Stelle von der Marmorverkleidung nur 
noch einzelne Stufen und ein Stück des Sockelfufsgefimfes vor, nämlich auf der Oflfeite 
(Taf. IV Grundrifs und Anficht im Schnitt LM, ferner Taf.V) drei auf einander folgende 
Stufen und das Stück Fufsgefims, an der Nordoftecke die untere Stufe, vorzüglich er- 
halten, an der Weftfeite nur einzelne Stufen. 

Diefe Funde ergaben zunächft die genaue Breite des Tempels von Vorder- zu 
Vorderkante der unteren Stufe mit 19,70, die Steigungs- und Auftrittsmafse der Stufen, 
ferner die Lage des reichen Fufsgefimfes, welches ohne Übergangsprofil aus einer Blattwelle 
und aus einem Wulft befteht und mit der Vorderkante der dritten Stufe abfchneidet, 
und endlich die Gewifsheit einer Plattenverkleidung des Mauerkerns. Von Vorderkante der 
unterften Stufe bis Beginn der Blattwelle ftellten die Meflungen 1,005, ^^^ ^^"^ Mauer- 
kern 1,255 f^ft> ^ö ^^fs fich für die Verkleidungsplatte einfchliefslich des Ablaufs, welcher 
bei der Form des Sockelgefimfes vorhanden fein mufste, eine Dicke von 25 cm ergiebt. 

Diefes Mafs wird oft bei den 

a 

bald vor-, bald zurückftehen- 
den Quadern des Mauerkerns 
gefchwankt haben und kann 
daher nicht als abfolut genau 
genommen werden. 

Bei der gründlichen Zer- 
ftörung des Tempels find die, 
Verkleidungsplatten leider nur 
in einzelnen Fragmenten ge- 
funden, fo in nebenftehend 
fkizziertem Stücke a, welches 
Ablauf, Plättchen und Perl- 
ftab , letzteren zerfchlagen , 
zeigt. Dafs es zum unteren Teil der Platte gehört, ergiebt fich daraus, dafs das vor- 
handene Dübelloch nur 2 zu i 72 cm grofs ift und keine Gufsrinne zeigt. Die Klammer- 
löcher, welche fich bei einem Oberteil zeigen müfsten, fehlen ebenfalls. Die Entfer- 
nungen der Perlen, verglichen mit den Abftänden der Blätter auf dem Sockelgefims, 
ergeben eine Ubereinftimmung, da auf den Abftand von Blatt zu Blatt mit 0,157 ^wei 
Perlenreihenteile mit je 0,0775 kommen. 
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An einem zweiten vorftehend gleichfalls abgebildeten Fragmente (b), welches von 
einer Ecke herrührt, find Perlen und Zwilchen fc hei bchen vollfländig erhalten. 

Auch die oberen Cbergangsprofile der Verkleidungsplanen 
find nur in Fragmenten erhalten, fo in dem beiftehend abgebil- 
deten mit Ablauf, Plänchen und Periftab. Das Zwifchenmafs der 
Perlen Hellt fich auf 0,107, '''^ Perlen find in die Länge ge- 
zogen. Damit fie nicht von der aufliegenden Laft abgedrückt 
wurden, find fie tiefer gelegt. Dafs diefes Fragment dem oberen 
Teil angehöne, beweift das ausgebrochene Klammerloch, welches 
um 4 cm von der Vorderkante zurückliegt. 

Drei andere Planenfragmente zeigen über den Übergangs- 
profilen einen grofsen Eierftab, welcher in Form und Höhe dem 
Eierftabe an dem fpäter zu befprechenden Plinthendeckgefimfe '*' ■ '^■'■^ 

gleich ift. Hieraus mufste die Zugehörigkeit der Planenfragmente zu den Verkleidungs- 
planen gefolgert werden. Es ergiebt fich alfo, dafs bei der Verkleidung des Mauer- 
kerns, wie nebenftehende Zeichnungen erläu- 
tern, zweierlei Platten zur Verwendung kamen. 
Durchgehends werden Platten mit dem ein- 
fachen Obergangsprofil ausgefühn worden fein, 
worauf fchon die fünfte Schicht mit den nach 
aufsen gerichteten Klammerlöchern hinweifi 
(vergl. Taf. IV, Tempel Grundrifs), während 
die Platten mit dem Eierftababfchlufs ent- 
weder, durch zufällige Maierialverwendung bedingt, in abweichender Art am Tempel- 
kern, oder aber als Verkleidungsplatten der Treppenwange zur Verwendung gelangten. 

Das erfte nebenftehend abgebildete Plat- 
tenfi'agment, auf der Rückfeite abgebrochen, 
zeigt Anlauf, Platte und Periftab in gleichen Ab- 
meffungen und in gleicher Ausfuhrung wie das 
oben befprochene Plattenoberteil, dazu einen 
Eierftab mit abgebrochenem Deckplänehen. 
Die Höhenmafse, von unten beginnend, find 
für Plänchen und Periftab zufammen 0,045, 
für den Eierftab rund 0,13, für das Deck- 
plänchen 0,03; die Gefamthöhe beträgt dem- 
nach 0,195. 

Das zweite, rUckfeitig abgebrochene 0,19 hohe Fragment zeigt die Übergangsglieder 
und den Eierftab mit Deckplänehen, ferner auf der Oberfläche ein ausgebrochenes 
DUbelloch mit Gufsrinne und ein Scherloch, welches von Vorderkante Eierltab ij'/i cm 
entfernt ift. Diefe geringe Entfernung des Scherloches von der Vorderkante des Eier- 
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Rekonltruktion 
des Sockels. 



ftabes weift auf eine Verkleidungsplatte hin. Bei diefem Fragment zeigt (ich auch in 
der Breite der Ausladung der Glieder die vordere Auffichtsfläche vertieft, um das Ab- 
gedrücktwerden durch darüber liegende Platten zu verhindern. 

Das dritte 40 cm hohe und 60 cm lange Fragment ift rückfeitig nicht abgebrochen, 
zeigt die linksfeitige, gefchliffene 26 cm tiefe Fugenfläche, ferner bei 19 cm Höhe die Über- 
gangsglieder und den Eierftab mit dem Deckplättchen. Auf der Oberfläche finden Geh 
an der linken Fugenfläche und für die Verbindung nach hinten je ein Klammerloch, 
ferner ein Dübelloch mit Gufsrinne. 

Diefe zwei Arten von Verkleidungsplatten bedingen, dafs das auf Tafel X in der 
Rekonftruktion dargeftellte Sockelabfchlufsgefims teils aus Eierftab, Hängeplatte und Stufe, 
teils nur aus Hängeplatte und Stufe beftehen mufste. Gefunden wurden nur fehr ver- 
ftümmelte Stücke der erften Art. Das befterhaltene zeigt die obere Platte abgefprungen, 
fo dafs die Höhe des Gefimsblockes aus anderen Stücken ermittelt werden mufste. Das 
45 cm hohe Gefims beginnt mit einem kräftigen, tief unterfchnittenen Eierftab, auf 
welchen die 0,205 ausladende, mit einem Mäander verzierte und mit einem kleinen 
Kyma auslaufende Platte auffetzt, und endet mit einer 21 cm hohen Platte, welche der 
oberften Stufe der Freitreppe entfprach. 

Auf der Oberfeite zweier kaum zur Hälfte erhaltenen Gefimsblöcke zeigen fich 
runde, gefchliffene Auffatzflächen von etwa 1,20 Durchmefler, welche über die an- 
fchliefsenden gefpitzten äufseren Flächen erhöht find. Diefe Auffatzflächen deckten fich 
mit gleichen unter den quadratifchen Bafisplatten der Säulen befindlichen. Diefe Bearbei- 
tung hatte den Zweck, den Druck der Säule mit den darauf ruhenden Laften direkt auf 
das Mauerwerk des Unterbaus zu übertragen, die Verkleidungsplatten alfo zu entlaften. 
Der 26V2cm breite Abftand der gefchliffenen Auffatzfläche vom Beginn des Eierftabes 
deckt fich mit dem früher nachgewiefenen Tiefenmafs der Verkleidungsplatte, wobei 

die Übergangsglieder eingerechnet find. 

Einer der zertrüm- 
merten Gefimsblöcke 
mifst in der Tiefe etwa 
i,6o und weift für den 
Seitenanfchlufs die üb- 
liche Bearbeitung, ge- 
fchliffenen Rand mit 
geftockter Mittelfläche 
auf. 

Die Rekonftruktion 
des Tempelfockels er- 

giebt fich wie vorftehend fkizziert. Der Aufbau begann mit drei Stufen; die oberfte trug 
das Sockelgefims, auf welches die Verkleidungsplatten auffetzten. Letztere reichten bis 




■zur fünften Schicht des Mauerkerns, wie früher bereits aus den nach aufsen ge- 
richteten Klammerlöchern auf diefer Schicht nachgewiefen wurde. Die Höhe der Platten 
betrug demnach 1,55. Auf diefe Verkleidungsplatten und auf die fUnfte Schicht des 
Mauerkerns fetzte das 43 cm hohe und etwa 1,63 tiefe Deckgeiims auf, welches bis 
zum unteren Plattenbelage des Umganges reichte. Bündig mit der Oberfläche diefes 
Gefimfes lag der Marmorbelag des Umganges, der an das Fufsgefims der Cellawand 
anfchlofs. 

Es ei^iebt fich ferner, dafs der Pronaosfufsboden mit Marmorplatten belegt fein 
mufste, welche die Höhe der quadratifchen Säulenbafisplane, alfo 19 cm, hatten. War 
demnach der Pronaosfufsboden und im Zufammenhang damit der Cellafufsboden um 
ig cm über den Umgang erhöht, fo fetzten die Bafen der Pronaosßlulen direkt mit dem 
Wulft auf den Marmorplatten belag auf. 



Den Aufbau des Tempels beftimmen die Säulen, das Gebälk, die Wände und Aufbau 
die Überdachung. Wir beginnen mit der Säule, welche fich aus Bafis, Schaft und ^** Tempels. 
Kapitell zufammen fetzt. 



Von Säulenbafen find nur Fragmente vorhanden. Die Bafis befteht aus einer 
quadratifchen gefchliffenen Unterplatte von 1,43 Länge und Breite und 19 cm Höhe; 
darüber folgten der mit einem Bandmotiv verzierte 
Wulft, Platte, Hohlkehle, Platte und der mit einem 
Schuppenmufter verfehene abfchÜefsende Wulft, alles 
reich durchgebildet und vortrefflich gearbeitet. Die 
Wiederherftellung geben Taf. X und beiftehender Durch- 
fchnin. Die Gefamthöhe der Bafis beträgt 0,388. Auf 
der Unterfeite der quadratifchen Platte befindet fich eine 
um 3 mm erhöhte kreisrunde gefchÜffene Fläche von 1,20 
Durchmefler, entfprechend der auf der Oberfläche des 
Sockelabfchlufsgefimfes befindlichen bereits erwähnten Er- 
höhung. Auf diefer runden Fläche unter der Bafis finden 
fich zwei Dübellöcher, auf der Oberfläche ein Scherloch 
und zwei Dübellöcher mit den entfprechenden Gufsrinnen. 
Aus den verhältnismäfsig zahlreichen Säulenfund- 
ftücken ergab fich, dafs der Schaft aus einzelnen Trom- 
meln zufam mengefetzt war. Die genaue Höhe des Säulen- 
fchafts zu beftimmen war aber nicht möglich, da die 
Trommeln verfchiedene Höhen zeigen und keine untere 
Säulentrommel ganz erhalten geblieben ift. In alter Fall- 
lage fanden fich hintereinander Säulentrommeln der Nord- 
Pergamon V, 2. 
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oftecke (Taf. II und XXX), fowie das Kapitell und zwei Trommeln der nordweft- 
lichen Eckßlule. 

Die vorhandenen Trommeln haben folgende Mafse: 

a) eine oberfte Trommel 1,787 lang, 0,93 ob. Durchmeffer, 0,95 unt. Durchmefler 

» zweite » 1,46 » 

, » dritte » 1,48 » 

b) » oberfte » i>798 » 
» zweite » M67 * 
» dritte » 1,484 » 

c) » oberfte » 1^783 » 
» zweite » M7^ " 

d) » mittlere » 1^496 » 
» » » 1,477 * 

e) » unterfte » Länge nicht erhalten 
/) zerfpaltene Trommeln, deren Längen gemeffen, deren Durchmefler aber nicht 

beftimmt werden konnte: 

ein Stück 1,48 lang ein Stück 1,48 lang 

» » 1,473 " * ** ^50 » 

1,80 » » » 1,50 » 

1,465 » » » 1,78 » 

1,46 » 9 V 1^8 B 

1,46 

Aus diefen Aufmeflungen ergiebt fich, dafs die Längen der drei oberften Trommeln, 
deren verfchiedene Durchmefler und der Durchmefler der unterften Trommel annähernd 
nachgewiefen werden können. Wir finden ferner, dafs die oberfte Trommel länger als 
die mittlere ift und können daraus den Schlufs ziehen, zumal eine unterfte im oberen 
Teil zertrümmerte Trommel bis auf 1,50 Länge erhalten ift, aufserdem ein Fragment von 
1,80 Länge vorkommt, dafs die unterfte Trommel etwa gleiche Länge mit der oberften 
gehabt hat. Nehmen wir ein Durchfchnittsmafs von 1,80 für die untere und obere, 1,48 
für die mittlere Trommel, fo läfst fich die Schafthöhe annähernd beftimmen. Da wir 
es mit einem Tempel korinthifcher Ordnung zu thun haben , wird fich die Gefamthöhe 
der Säule auf 9 — 10, die des Schafts auf ungefähr 7'/» — 87» untere Durchmefler belaufen. 

Zur Beftimmung der Höhe des Schafts wie der Säulentrommeln diene noch 
folgende Rechnung. Der Säulendurchmefler beträgt 1,08. Bei 77» unteren Durchmeflem 
ergiebt fich eine Schafthöhe von 772» i?o8 = 8,10. Diefes Mafs ftimmt annähernd mit 
fünf Trommeln, 2* 1,80 + 3» 148 = 8,04, überein. Nimmt man 87» untere Durch- 
mefler für den Schaft an, fo erhalten wir 872* 1,08 = 9,18, ein Mafs, welches für fechs 
Trommeln (2 • 1,80 + 4» 1,48 = 9,52) zu gering wäre. Der Rekonftruktion find dem- 
nach fünf Trommeln zu Grunde gelegt worden. Auch der gefamten gedrungenen und 
kräftigen Detailbehandlung entfpricht fehr wohl die Annahme von neun unteren Durch- 
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meffern für die gefamte Säulenhöhe. Auch bei dem in mancher Beziehung verwandten 
römifchen Umbau des ionifchen Tempels auf der Theaterterraffe beträgt das Verhältnis 
des unteren Säulendurchmeffers zur Säulenhöhe etwa i : 9. 

Die unterste Trommel zeigt als Übergangsprofil Kehle, Platte, Rundftab, unter dem- 
felben zurückfetzend die Auffatzfläche mit 1,08 Durchmeffer; die oberste Trommel hat 
Anlauf, Platte, fchräg unterfchnittenen Viertelskreis an Stelle des Rundftabes, darüber 
die Auffatzfläche für das Kapitell. Vergl. das Detail auf Taf. X und XI. Vierundzwanzig 
unterfchnittene Kanneluren von 11 Va cm Durchmefler, an der untersten Trommel ge- 
meffen, fchneiden in den Schaft ein. Die Stegbreite beträgt 2V2 cm. Die oberste Trommel 
weift Kanneluren mit 10 cm breitem Durchmeffer auf, der Steg ift 2 cm breit. Die 
Schwellung ergiebt fich aus den Durchmeffern der verfchiedenen Trommeln. 

Auch von den Kapitellen läfst fich fagen, dafs ihre Abmeffungen und ihre Aus- 
führung fehr ungleich find. Ganz erhalten ift keines; Abakus, Voluten und Blattfpitzen 
find bei den vorgefundenen überall abgefchlagen , die Zerftörung ift oft eine fo gründliche 
gewefen, dafs nur der Kelch, Blattrefte und Abakusanfätze kennbar waren. 

Gefunden wurden in verfchiedenem Erhaltungszuftande: 

auf der Weftfeite i Kapitell 1,235 hoch, Durchmeffer 0,91 



auf der Nordfeite 



auf der Oftfeite 



auf der Südfeite 
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«,23 

1,27 

1,28 

1,252 

1,282 

1,27 

«.23 



» 



» 



» 



0,96 



zertrümmert 



1,21 



» Durchmeffer 0,92 (Taf. XII) 

» 0^935 

» » 0,91 

zertrümmerte mit unbeftimmbaren Abmeffungen, 

Mittelftück, 

zertrümmertes in den Gewölben. 
Das befterhaltene Exemplar, welches aufserdem auch die Durchfchnittsmafse 0,92 
Durchmeffer und 1,27 Höhe zeigt, ift, wie auf Taf. XII abgebildet, fo auch der Re- 
konftruktion auf Taf XI zu Grunde gelegt. Es befindet fich in den Berliner Mufeen. 
Das Kapitell fetzte mit einer um 2 cm vom oberen Durchmeffer zurückfpringenden, 
I cm hohen Fläche auf die obere Säulentrommel auf Die acht unteren Blätter fteigen in 
einer Wellenlinie in die Höhe und haben breiten Blattüberfall, während die dazwifchen- 
liegenden, auf einer Platte auffetzenden acht oberen Blätter eine ftraffe Bewegung und 
geringen Blattüberfall zeigen. Hinter den Blättern der erften Reihe, zwifchen denen der 
zweiten, entwickeln fich die Kelche, aus welchen die Voluten emporwachfen. Diefe 
rollen fich in ihren Spitzen auf, die grofsen tragen, zu zweien fich vereinend und von 
Kelchblättern unterftützt, die Abakusecken. Über je zwei kleinen Voluten fitzt auf dem 
Abakus eine rofettenartige Blume. Endlich finden wir noch vier Blätter einer dritten 

3* 
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Reihe, welche hinter den mittleren Blättern der zweiten Reihe auffchiefsen , bis zu den 
kleinen Voluten reichen und den Zweck haben, die leere Stelle zwifchen den Voluten- 
kelchen zu füllen. 

Das Kapitell zeigt ein beftimmtes Verhältnis zum unteren Säule ndurchmeffer, in- 
dem die Höhe desfclben von Unterkante bis l'nterkante Abakus gemeflcn dem unteren 
SäulendurchmefTer gleich ift. Kapitellhöhe 1,27 — Abakushöhe o,iq = unterer Durch- 
melTer 1,08. In feiner einfachen und klaren Entwickelung ift das Kapitell ein vorzügliches 
Beifpiel griechifch-römifcher Bauweife. 

Der ArchiiniT. Von den Architraven find nur wenige Stücke erhalten, die wohl über die Profi- 

lierung, nicht aber über die Längen Auffchlufs geben. Für die Achfenbeftimmungen bleibt 
daher nur der Weg der Kombination übrig. Gefunden wurde an der Nordoftecke das 
halbe linke 1^4.7 lange Architravftück, das aufserdem gefpalien war, ferner auf der vorderen 
Schlufsmauer der Tempelgewölbe ein linkes 0,58 langes Stück, welches infofem bemerkens- 
wert ift, als es auf der Vorderfeite fünf Dübellöcher aufweift, welche zum Einfetzen von 
Bronzebuchftaben dienten und damit das einftige Vorhandenfein einer Infchrift auf dem 
Architrav der Vorderfront beweifen. Dargeftellt ift diefes kleine Stück auf Taf. X. Aufser- 
dem fand fich ein kleines, in Profilierung und Verzierung vortreftlich erhaltenes Eckftück. 
Der Architrav, in derAnficht, im halben Schnin und in der halben Unteranficht 
auf Taf. X wiederhei^eftellt gegeben, befteht aus zwei durch ein kleines Profil ver- 
bundenen Bandftreifen und fchliefst mit einem reich verzierten Profile ab, welches fich 
aus Periftab, Eierftab, palmetten verzierter Kehle und Platte zufammenfetzt. 

Nach nebenftehendem Querfchnin des auf der Nord- 
oftecke gefundenen Stücks hatte der Architrav auf der 
Rückfeile ebenfalls zwei Bandftreifen und Oberglieder, 
welche aber bis auf einen Rundftab und Kehle vernichtet 
'. / find Die Unteranficht ift durch ein fchmales, venieftes 

^f i Band mit Schuppenreihen verziert. Aufser einem Dübel- 

loch findet fich eine Verfatzmarke, der Buchftabe B, vor. 
S» ^.-jiJ^ Die obere Fläche zeigt ein Scherloch, das Klammerloch 

für die Längsverbindung, Dübellöcher für die Befeftigung der Friesblöcke und eine aus- 
gearbeitete Stelle zur Aufnahme der Friesplatte. 

Bei den Fundaufnahmen fielen befonders reich verzierte Blöcke und Platten mit 
Medufenköpfen zwifchen Konfolen auf. Die Vergleichung der Konfolenabftände mit den 
Abftänden der Balkenköpfe des Hauptgefimfes ergab eine Übereinftimmung der Achfen- 
weiten beider Teile, wodurch die Zufammengehörigkeit nachgewiefen war. 

Der Fries fetzt fich aus Blöcken , welche an den Ecken und über den 
Säulen fafsen, und aus Zwifchenplanen, welche in die Blöcke eingehängt waren, zu- 
fammen. Auf S. 21 oben find zwei zufam mengehörige Stücke mit nur andeutungs- 



weife dargeftellten Konfolen und Köpfen in Aufficht, Vorderanficht und Schnitt ge- 
geben. Aus der Wiederherftellung auf Taf X und der Photographie auf Taf. XII ift 
die volle Ausführung diefes befonders reichen und intereffanten Gliedes der Tempel- 




architektur erfichtlich. Zwifchen Konfolen, welche aus Blättern mit feitlich ausbiegenden 
und fich aufrollenden Ranken aufwachfen, fitzen geflügelte, kräftig behandelte Medufen- 
köpfe. Die Konfolen löfen fich in Voluten auf, hinter welchen zwei kleinere Blätter, 
fcheinbar die Balkenköpfe 

ftützend, aufdrehen. Nach - - " 

oben fchliefst ein durchlau- \ 
fender Eierftab den Fries ab. 

Der Fries ifl 0,665 ■ 
hoch. Die Achfen der Kon- 
folen wechfeln und betragen ! 
bei den Friesblöcken 0465 
bis 0,47, bei den Zwifchen- 
platten 0^465 — 0,52. Die 
Blöcke find durchfchnittlich 
0,70 tief, haben Balkenlöcher 

von verfchiedenen Abmeffungen (bei dem in oben flehender Abbildung dargeflellten 
Block beträgt die Breite des Balkenlochs 0,56, die Tiefe 0,33, die Höhe 0,433) '^"'^ 
zeigen auf der Oberfläche Scher- und Klammerlöcher. Aus demfelben Beifpiel ift 
ferner erfichtlich, dafs auf der Oberiläche des Blocks aufser den zur Verbindung 
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mit den Zwifchenplatten dienenden 
noch rückwärts Klammerlöcher fich 
befinden, welche den Schlufs er- 
gaben, dafs parallel zu den verzier- 
ten Zwifchenplatten Hinterplatten 
eingefügt waren, welche mit zur 
Aufnahme des tief eingreifenden 
/ Hauptgefimfes dienten. Beftätigt 
wird diefe Annahme durch das Vor- 
handenfein von hinteren Klammer- 
löchern auf den Zwifchenplatten. 
Diefe Zwifchenplatten haben eine 
Tiefe von 28 — 36 cm. 

Die eigenartige Ecklöfung zeigt 
uns die auf S. 21 unten gegebene 
Darfteilung des Nordoftblocks. Lei- 
der ift das Oberteil des auf der Ecke 
fitzendes Tiers nicht erhalten; auf 
dem Nordweftblock konnte aber 
der Anfatz des Kopfes mit den Ohren kon- 
ftatiert werden. Beide Eckblöcke fanden 
fich ftark zertrümmert vor; sie find von 
quadratifcher Grundform, der nordöftliche 
0,862 zu 0,865, ^^^ nordwefthche 0,88 zu 
0,885, zeigen aber keine Balkenlöcher. 

Die Zufammenfügung der Blöcke und 
Zwifchenplatten hat in einer Weife ftatt- 
gefunden, welche die Anwendung des Prin- 
zips des fcheitrechten Bogens mit einer 
Verdeckung der fchrägen Fugen durch 
fenkrechten Fugenfchnitt verbindet. Wäh- 
rend die Blöcke mit ihren Seitenflächen fich 
nach oben verjüngen, die Zwifchenplatten 
dementfprechend nach oben fich verbrei- 
tern^ ftellt fich, durch An- und Ausarbeiten 
fenkrechter Stege von etwa 6 cm Breite 
am äufseren Rande, für die Aufsenanficht 
anftatt der fchrägen eine fenkrecht verlau- 
fende Fuge dar, wie es die obere Abbildung 
auf diefer Seite fchematifch verdeutlicht. 
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Wir werden diefem technifch vorzüglichen Verfahren noch an anderen Stellen 
des Baues begegnen und finden, wie durch den Steinfchnitt die gefamte Laft auf die 
Säulen übertragen wurde. 

Von Einzelftücken des Friefes hat fich auf der Südfeite nichts gefunden, dagegen 
bot die Nordfeite befonders reiche Ausbeute. Die Skizze auf S. 22 unten weift die Falllage 
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der einzelnen Blöcke und Platten nach. Durch ihre Zufammenftellung und Ergänzung ift 
es möglich gewefen, den Fries der Nordfront in vorftehender Zeichnung zu rekonftruieren, 
wobei die gefundenen Teile fchwarz, die fehlenden ergänzten weifs dargeftellt find. 

1. Nord oftblock, zeigt aufeinander von links nach rechts folgend Me- 

dufe, Konfole, Medufe. Länge 0,865 

2. Zwifchenplatte, fehlt. Da i mit Medufe fchliefst und 3 mit Me- 
dufe beginnt, wird 2 wie lo vier Konfolen und zwifchen ihnen drei 
Medufen gezeigt haben und von gleicher Länge gewefen fein . . . 

3. Block, zur Hälfte und im Unter- und Oberftück zerbrochen erhalten, 
zeigt aufeinander folgend Medufe, Konfole, Medufe und wird des An- 
fchluffes an 4 wegen mit einer Konfole gefchloffen haben. Berechnete 
Länge 

4. Zwifchenplatte, die rechte erhaltene Hälfte zeigt aufeinander folgend 
Konfole, Medufe, Konfole, Medufe. Das am Bruche über der erften 
Konfole auf der Oberfläche befindliche Scherloch bezeichnet die Mitte 
der ganzen Platte, diefe wird alfo mit einer Medufe begonnen haben. 
Berechnete Länge 1,83 

5. Block, die rechte erhaltene Hälfte fängt links mit Medufe an, es folgen 
Konfole, Medufe, halbe Konfole. Das Scherloch obenauf hart am 
Bruche giebt wiederum etwa die Mitte des ganzen Blocks an, der 
alfo links mit Konfole begann, worauf Medufe und Konfole folgten. 
Berechnete Länge 1,52 

7,505 



1,46 
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Übertrag 7,505 

6. Zwifchenplatte, ganz erhalten, zeigt an jedem Ende eine halbe Kon- 

fole, dazwifchen vier Medufen und drei Konfolen. Länge .... 1,835 

7. Block, fehlt. Da 6 mit halber Konfole fchliefst, mufs 7 ebenfo be- 
gonnen und, wie fich aus der Vergleichung von 5 ergiebt, mit ganzer 
Konfole gefchloffen haben. Angenommene Länge 1,53 

8. Zwifchen platte, links abgefchlagen , zeigt am Bruche eine halbe 
Konfole, dann Medufe, Konfole, Medufe, Konfole, Medufe und ift 
unter Berückfichtigung des Scherlochs links noch mit einer Medufe 

zu ergänzen. Berechnete Länge 1,92 

9. Block, linke Hälfte erhalten, die aufeinander folgend Konfole, Medufe, 
Konfole zeigt; rechts davon am Bruche befindet fich die Spur des 
Scherlochs, alfo war hier etwa die Mitte des ganzen Blocks. Diefer 
wird mit einer auf Medufe und Konfole folgenden Medufe gefchloffen 
haben. Berechnete Länge 1,46 

10. Zwifchenplatte, ganz erhalten, zeigt vier Konfolen und drei Me- 
dufen. Scherloch obenauf in der Mitte. Länge 1,83 

11. Nordweftblock, ganz erhalten, zeigt aufeinander folgend Medufe, 
Konfole, Medufe. Länge 0,88 

Gefamtlänge 16,96 
Zur Begründung vorftehender Mafse folgen die Einzelmafse der Konfolachfen und 
des Abftandes der Konfolmitten von den Kanten der Werkftücke: 

1. Eckblock, vorhanden 0,455 + ^r4' = 0,865 

2. Zwifchenplatte, angenommen, wie bei 10, 0,135 + 0,52 + 0,52 + 0,52 

+ 0.135 = 1.83 

3. Block, vorhanden 0,40 + 

angenommen 0465 + 0,465 + 0,13 = 1,46 

4. Zwifchenplatte, angenommen 0,405 + 0,51 + 

vorhanden 0,51 +0^405 = 1,83 

5. Block, angenommen 0,12 + 0465 + 0465 + 

vorhanden 0,47 = 1,52 

6. Zwifchenplatte, vorhanden 0,45 + 0^465 + 0^465 + 0^465 = ... 1,835 

7. Block, angenommen 047 + 0465 + 0,465 + 0,13 = 1,53 

8. Zwifchenplatte, angenommen 0,43 + 

vorhanden 0,52 + 0,52 + 045 = 1,92 

9. Block, vorhanden 0,10 + 0465 + 

angenommen 0^465 + 0^43 = 1,46 

10. Zwifchenplatte, vorhanden 0,135 + ^yb^ + 0,52 + 0,52 + 0,135 = • '>83 

11. Block, vorhanden 0,41 +0,47 = 0,88 

Zufammen 16,96 
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Man bemerkt, dafs die Blöcke 3 und 5 den Blöcken 9 und 7, die Zwifchen- 
platten 2 und 4 den Zwifchenplatten 10 und 8 in umgekehrter Ausführung ent- 
fprechen. 

Es lag nahe, aus der Anordnung der Blöcke und Konfolen Schlüffe auf die Achfen- 
weiten der Säulen zu ziehen. Bei den ungleichen Mafsen der Konfolachfen, befonders 
auffällig bei 6 und 8, erwies fich aber eine folche Ermittelung als unmöglich, und es 
mufs angenommen werden, dafs die Einteilung der Konfolen unabhängig von den Säulen- 
achfen erfolgte. 

Die auf der Rückfeite der Friesblöcke vorhandenen Balkenlöcher, welche durch- 
fchnittlich 40 cm breit, 40 cm hoch und etwa 35 cm tief find, weifen auf eine Holz- 
überdeckung des Umganges hin. Die Balken ruhten auf dem Architrave, deffen auf 
S. 20 nachgewiefenes rückfeitiges oberes Profil die Innenarchitektur des Säulen Umganges 
abfchlofs. 

Friesblöcke und Zwifchenplatten fanden fich auch auf der Oft- und Weftfeite, 
teils ganz erhalten, teils zertrümmert vor. 

Die Funde der Oftfeite find: 

1. Zwei ganz erhaltene Blöcke von je 1,185 ^^^ ^9^^b Länge mit 2 Medufen 
und 3 Konfolen. 

2. Die rechte Hälfte eines Blocks, welche links mit einer Konfole beginnt, darauf 
folgend Medufe, Konfole, Medufe, über der Mitte der letzteren das Scherloch zeigt. 
Hieraus ergiebt fich, dafs diefer Block eine gröfsere Länge als die unter i erwähnten 
haben mufste. 

3. Ein linksfeitiges Zwifchenplattenfragment, welches Konfole, Medufe, Konfole, 
Medufe, Konfole und über der letzteren das Scherloch aufweift. 

4. Ein linksfeitiges Plattenfragment mit Medufe, Konfole, Medufe, Konfole; rechts 
von letzterer das Scherloch. 

Auf der Weftfeite wurden nur drei zerfchlagene Blöcke gefunden. 

1. Ein linksfeitiges Stück mit Konfole, Medufe, Konfole; über letzterer das 
Scherloch. 

2. Ein rechtsfeitiges Unterftück mit Konfole, Medufe, Konfole. 

3. Ein rechtsfeitiges Stück mit Medufe und Konfole. 

Bei der geringen Zahl der Funde auf diefen beiden Seiten und bei der Verfchieden- 
heit der Friesblöcke und Zwifchenplatten ift eine Rekonftruktion nicht möglich gewefen. 
Die Annahme erfcheint gerechtfertigt, dafs auch die Friefe der Oft- und Weftfront eine 
von den Säulenachfen unabhängige Einteilung hatten. 

Die meiften und befterhaltenen Hauptgefimsplatten haben fich ebenfalls auf der Das 

Nordfeite vorgefunden. Wichtig für die Rekonftruktion war es, dafs die grofsen Gefims- Hauptgenms. 
blocke der Nordoft- und Nordweftecke, wenn auch zertrümmert, erhalten find. Aufser 
diefen Eckblöcken mit angearbeiteter Sima und Akroterienfockeln haben fich tief ein- ■ 

Pergamon V, 2. 4 
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greifende Hängeplatten und den Langfeiten angehörige Simablöcke, welche zur Dach- 
konftruktion überleiten, gefunden. Auf Taf. X dargeftellt, zeigt das Hauptgefims die weit 
ausladende und kräftig unterfchnittene Hängeplatte, darunter eine zweite von einem Eier- 
ftab abgefchloffene Platte, welche von Balkenköpfen getragen wird. Die Balkenköpfe be- 

ftehen aus zwei Bändern und fchliefsen mit 
~ Eierftäben, welche fich auf dem Grunde 
fortfetzen. Zwifchen den Balkenköpfen be- 
findet fich in der kleinen Platte jedesmal 
eine Kaffette mit Rofettenverzierung. Diefe 
Rofetten find zwar nicht mehr vorhanden, 
doch weifen Dübellöcher und noch vor- 
handene eiferne Dübel auf eine eingehängte 
Verzierung hin. Aus nebenftehender Zeich- 
nung einer vorhandenen Platte ift erfichtlich, 
wie deren Unteranficht befchaflfen ift, wie 
tief die Platte einbindet und wie der Eier- 
ftab der äufseren Balkenköpfe an den Fugen- 
flächen ausgeführt ift. 

Ein Simablock der Langfeite, auf 

Taf. XIII dargeftellt, zeigt die Rinne, die 

Dachneigung in den zwei Stufen, welche 

feitlich und hinten mit aufgebogenen Rän- 

^^^ dern abfchliefsen, in der Mitte die abge- 

fchrägten Platten, auf welche fich die Deckziegel legten. Auf Taf. X ift die Verzierung 

der Sima der Langfeiten mit Löwenköpfen und Rankenwerk dargeftellt. 

Von den Eckblöcken ift der befterhaltene der nordöftliche, infofern Länge, Breite 
und das auffteigende Giebelgefims erkennbar vorhanden find. Bei der Wucht, mit 
welcher diefe grofsen Blöcke niederfielen, ift es erklärlich, dafs die unteren Teile der 
Konfolen und die vorfpringenden Teile wie Sima und Platte am meiften zerftört wurden. 
In der Zeichnung auf S. 27 rechts ift die Seitenanficht, die Aufficht und die Unter- 
anficht des Nordoftblockes gegeben. Die Unteranficht weift auf der Nord- und auf 
der Oftfeite je drei Konfolen und fünf Kaffetten auf. Die Aufficht läfst den Sockel für 
das Eckakroterion mit den Scher- und Dübellöchern,, fowie eine abgeflachte Stelle 
mit einem Dübelloche auf der Sima der Langfeite erkennen. Diefe abgeflachte Stelle 
weift auf den Auffatz krönender Palmetten hin, von denen Jedoch ficher zugehörige 
Uberrefte nicht gefunden find; indeflen könnte das auf Taf. XXIII als zu den Hallen 
gehörig ergänzt abgebildete Exemplar auch hierher gehören. Die Seitenanficht des 
Eckblocks zeigt die Ausarbeitung bei a für den Anfchlufs der auffteigenden Giebel- 
gefimsplatte, bei b für die auffteigende Sima, ferner die Höhen des Akroterionfockels. 
Auf Taf. XIII (Hauptgefimsecke) findet fich die Vorderanficht mit der auffteigenden 
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Sima und deren Verzierung, welche wefentlich von der Verzierung der Langfeiten- 
Sima abweicht*). 

Der Nordweftblock, auf S. 27 links ebenfalls abgebildet, hat faft gleiche Ab- 
meflungen wie der Nordoftblock. Seine Giebelfeite ift zerftört, die Seitenanficht und der 
Akroterionfockel find erhalten. 

Beide Eckblöcke zeigen bei den Anfchlüffen an die Simablöcke der Oft- und 
Weftfeite die anfteigenden aufgebogenen Ränder, über welche fich die Deckfteine legten. 
Von Hauptgefimsplatten und Simablöcken find gefunden: 

Auf der Nordfeite: i Platte mit abgefchlagenen Ecken, 1,55 lang, mit drei 

Konfolen und drei Kaffetten, mit Achfen der Konfolen 
von durchfchnittlich 0,515 Länge. 
I Platte, auf der Rückfeite abgefchlagen, 1,54 lang, mit 

vier Konfolen und drei Kaffetten. Achfen = 0,46. 
I Platte, 1,555 lang, mit drei Konfolen und drei Kaffetten. 
Achfen = 0,52. 
auf der Oftfeite: i Platte, vorn abgebrochen, 1^4.0 lang, mit drei zertrüm- 
merten Konfolen und drei Kaffetten. Achfen = 0,476. 
I Fragment einer Platte mit zwei Konfolen. Achfe = 0^47. 
I Simablock auf Taf. XIII dargeftellt, 1,41 lang, 1,65 tief, 

mit zerfchlagener Sima. 
I Simablock, zerfchlagen, etwa 1,30 lang, 
auf der Weftfeite: i Fragment einer Platte. Achfe der Konfolen = 0,46. 

I Fragment einer Platte, etwa 1,10 lang, mit zwei zer- 
fchlagenen Konfolen. Achfe = 0,475. 

*) Ein Verfehen in Zeichnung der Vorderanficht auf Tafel XIII (Hauptgefimsecke) wird der kun- 
dige Lefer durch Vergleich mit dem auf derfelben Tafel nebenflehenden Schnitte und durch beiftehende 
Abbildung leicht berichtigen. 
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auf der Weftfeite: i Platte, etwa 1,30 lang, mit drei Konfolen, drei Kaffetten, 

abgefchlagen. Achfe = 0,476. 
I Fragment einer Platte, 0,90 lang. 



Quadern verfchiedener Form 
Wänden fanden fich zahlreich vor, 
folgenden Exemplaren: 



von den die Cella und den Pronaos einfchliefsenden 
zunächft die einfachen Wandquadern und zwar in 
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I ganz erhaltenes 0,6 1 lang, 0,38 hoch, 0,50 tief 

1 » •) 0,605 " Oo9 " öo9 " 

I » » 0,38 » 0,59 » 0,30 » 

Von Halsftücken, welche die Wand abfchloflen, find erhalten: 

I Stück 1,25 lang, 0,373 hoch, 0,61 tief 

I Fragment 0,37 » 0,60 » 

I Stück 1,31 » 0,37 »» 0,33 » 

I Fragment 0,73 » 0,37 » 0,60 » 
1 » 1,10 » 0,37 » fehlt. 

Aufser den einfachen Wandquadern find in gröfserer Zahl aber auch Quadern 
gefunden, welche zu Anten gehören, und zwar in folgenden Exemplaren: 

I Antenftück mit angearbeiteter Wandquader. Links Wandquader 0,68 breit, 

rechts Antenquader 0,99 breit, Tiefe 0,30, Höhe 0,393. 
I halbes Antenftück mit angearbeiteter, aber abgefchlagener Wandquader. 
Links halbe Antenquader 0,32 breit, rechts Wandquaderfragment 0,39 breit, 
Höhe 0,38. 
I halbes Antenftück mit angearbeiteter, aber abgefchlagener Wandquader. 
Links Wandquaderfragment 0,44 breit, rechts halbe Antenquader 0,313 
breit, Höhe 0,383. 
I Antenquader 1,06 lang, 0,33 tief, 0,39 hoch. 

I Antenquader 1,013 l^"g> ^>5^ ^^^U ö>59 hoch. 

I halbes abgefchlagenes Antenftück mit angearbeiteter Wandquader. Links 
abgefchlagenes Antenftück 0,22 breit, rechts Wandquader 0,663 breit, 
Höhe 0,39. 
I Antenquader mit angearbeiteter, aber abgebrochener Wandquader. Links 
abgefchlagene Wandquader 0,12 breit, rechts Antenquader 1,013 breit. 
Tiefe abgebrochen, Höhe 0,39. 
I halbes Antenftück mit angearbeiteter Wandquader. Links halbe Antenquader 

0,32 breit, rechts Wandquader 0,33 breit, Höhe 0,39. 
I Antenquader 1,02 lang, 0,31 tief, 0,38 hoch. 
I Antenquader 1,01 lang, 0,303 tief, 0,39 hoch. 
Die Zufammenftellung zeigt, dafs die Breitenmafse der Antenquadern den Säulen- 
durchmeffern entfprechen, so dafs die Annahme einer Schwellung der Anten zuläflig 
erfcheint. 

Es haben fich teils Einzel -Antenquadern, teils halbe Antenftücke mit ange- 
arbeiteten Wandquadern vorgefunden. Die Darfteilung auf Taf. XIII giebt als erfte 
Schicht eine Quader von 1,06 + 0,68 Länge. Der erfte Teil erweift fich als Antenquader, 
da er glatt gefchliffen ift, der zweite Teil als Wandquader, welcher um 3 cm hinter die 
Ante zurücktritt und einen vom Grund aus um 172 cm vorfpringenden Spiegel zeigt. 
Die Entfernung des Spiegels von der Ante beträgt 4 cm, von den Fugen aus je 2 cm. 
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Der Spiegel zeigt einen i'/icm breiten Randbefchiag, die Fläche ift gefchüffen. In diefer 

Schicht bildet den Anfchlufs ein anderer Block, welcher aus einer halben Antenquader von 

53 cm Länge und aus einem 

Wandquader von 68cm Länge 

befteht. In der zweiten Schicht 

ift ein Antenblock von i,o6 

Länge und 0,53 Breite mit der 

entfprechenden Anten - und 

Wandquader dargeftellt. Die 

Höhe der Schichten wechfelt 

zwifchen 58 und 39 cm. 

Als zugehörig zu den 
Anten erwlefen fleh zwei Ka- 
pitelle, der Nordoft- und der 
Südweftecke, beide fehr zer- 
ftört. Das befterhaltene zeigt 
in beiftehender Skizze die An- 
■ Ordnung der Blattreihen, die 
Entwickelung der Kelche und 
Voluten. Die Höhe ftimmt mit 
der der Säulen kapitelle Uber- 
ein. Nach der Wand zu legen 
fich Blätter und Voluten gegen 
eine angearbeitete Fläche. Die 
Ausführung ift ziemlich roh. 
Unter* dem Kapitell fchliefst 
eine nur 37 cm hohe Quader 
als Hals die Ante ab. Das 

Abfchlufsglied, in verfchiedenen Stücken erhalten, zeigt Kehle, Plänchen, Rundftab, 
darüber Auffatzplane. Es fetzte fich an der Wand fort {Taf. XIII). 

Für das Sockelgefims der Ante ergaben ^ „ 

zwei kleine hier dargeftellte Fundftücke genü- 
genden Auffchlufs. Das eine (a), im oberen 
Teil erhalten, zeigt einen Wulft mit Schuppen- 
verzierung, ferner dieVerkröpfung des Profiles, 
welches an der Wand unverziert fortlief. Das 
zweite {b), aus Wulft, vorfpringendem kleineren ^^ y_ ^^ 

Glied« und kehlenartigem Ablauf beuchend, 

ift in der Höhe und in feinen Hauptteilen gut erhalten. Der Wulft ift hier mit einem 
Flechtbande verzien. Auf Taf. X ift eine Rekonftruktion diefer Antenbafis gegeben. 
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Es ift anzunehmen, dafs die Verkleidung der Wände über dem Fufsgefimfe mit 
einer Sockelplatte begann , auf welcher die durchfchnittlich 5g cm hohen Quadern auf- 
fetzten. Den Abfchlufs bildete das vorerwähnte, 37 cm hohe Band mit den darüber an- 
zunehmenden Platten, welche der Kapitellhöhe entfprachen; von diefen Platten und 
etwaigen Wandarchitraven ift aber nichts erhalten. Sämtliche Wandquadern zeigen an 
den Lager- und Stofsfugen einen 2 cm breiten und i'/a cm tiefen Rand, fo dafs die 
Fugenteilungen klar ausgefprochen waren. Die meiften gefundenen Quadern find durch- 
fchnittlich 1,31 lang, daneben kommen kleinere Würfel von 56, 58 und 60 cm Breite 
vor. Einen Verfuch, die Quadern der Tempelrückwand in Zufammenhang zu bringen. 
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giebt die nebenftehende Zeichnung, wobei ausgefprochen werden mufs, dafs für die 148 
und 1,185 langen Quadern keine Beifpiele vorhanden find. Dafs in derfelben Schicht 
Läufer und Binder abwechfeln, läfst fich durch die ähnliche Behandlung der Schichten 
bei den Stützmauern begründen. In der Rekonftruktion auf Taf. XVI ift diefe Anordnung 
der Quadern übrigens nicht befolgt. Die Ableitung des Hauptmafses von 9,76 m von Mitte 
zu Mitte der Ante wird fpäter bei Feftftellung der Säulenachfen nachgewiefen werden. 
Auf Tafel XIII ift auch das Thürgewände dargcftellt. Gefunden wurde eine Platte 
von 2,53 Länge, 0,78 Breite und 0,28 Tiefe, vorn mit einem einfachen Profil, auf der 
Rückfeite mit Einfätzen und Dübellöchern, desgleichen eine abgebrochene, dazugehörige 
Platte mit demfelben Profil und einer Rinne auf der Rückfeite. Dafs beide Platten fenk- 
recht ftanden und als Thürgewände dienten, läfst fich aus den vertieften und rauh ge- 
fpitzten Aufsenfeiten nachweifen, an welche die Wandquadern anfchloflen. 



Der Giebel 
und das Dach. 



Für die Giebel- und Dachkonftruktion ergaben fich genügende Anhaltspunkte in 
einzelnen Fundftücken. Zunächft gaben die Hauptgefims- Eckblöcke der Hinterfront die 
Giebelneigung und die Anfätze für die auffteigenden Gefimsplatten. Es fanden fich ferner 
auf der Nordfeite Gefimsftücke, aus Platte und fenkrechten Balkenköpfen beftehend, 
aufserdem flache Simaftücke, welche den Giebel abdeckten, fowie endlich Blöcke und 
Zwifchenplatten des Giebelfeldes. Aus letzteren liefs fich die Konftruktion des Giebel- 
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feldes auf Taf. XIII herftellen. Die Zufammenftellung der gefundenen Blöcke und 
Zwifchenplatten ergab auch, fo weit fie unvoUftändig waren, ihre Ergänzung. Ihre Zu- 
fammenfügung ift nach demfelben Konftruktionsprinzip erfolgt, wie wir es bei den Fries- 
platten (S. 22) nachgewiefen haben. Um diefes deutlich zu machen, find die Stücket 
und B auf Taf. XIII jedes einzeln in perfpektivifcher Anficht dargeftellt. Gut erhalten 
wurden die Giebelftücke ABC^ zertrümmert die Stücke DEh gefunden. Während bei 
A auf der fenkrechten Fugenfläche eine keilförmige Platte angearbeitet ift, zeigt B die 
entfprechende Ausarbeitung für das Eingreifen dieler keilförmigen Platte. Auch hier bei 
dem Giebelfelde ift allb in technifch vollendeter Weife durch die die Säulen belaftenden 
Blöcke und die eingehängten Zwifchenplatten eine Entlaftung der Architrave erreicht. 
Der verzierte Stab war an die entfprechenden Blöcke und Platten angearbeitet. 
Von auffteigenden Giebelgefimsftücken find erhalten: 

I Stück 1,35 lang, 

1 Fragment 0,95 lang, 

1 Stück mit 4 Konfolen, zerfchlagener Platte, 1,63 lang, 

2 unbedeutende Fragmente. 

Die Abmeflungen der Einzelformen find die gleichen, wie bei den wagerechten 
Hauptgefimsplatten, die Fugen fenkrecht durchgeführt. 

An giebelabdeckenden Simaftücken fanden fich vor: 

2 Platten, 1,56 lang, 1,68 tief, davon eine auf Taf. XIII dargeftellt, 
1 Platte, 140 lang, 1,67 tief, ferner 

das mittlere Simaftück mit dem Sockel für das Akroterion, linksfeitig ab- 
gebrochen. 
Der auf Taf. XIII gegebene Simablock des Giebels zeigt die verfchiedenen Nei- 
gungen der Simaoberkante und der dahinterliegenden Flächen, das Aufklauen der ein- 
zelnen Platten und die abgefchrägten Auffätze, auf welche fich die Deckfteine legten. 
Was die Dachkonftruktion betrifft, fo haben Holzfparren, auf welchen ftarke Latten 
in der Richtung der Längsachfe des Tempels ruhten, die marmornen Regen- und Deck- 
fteine getragen. Wie diefe Dachfteine aufruhten, übergriffen und abgedeckt wurden, ift 
aus der Darftellung des Simablockes der Seitenwand auf Taf. XIII erfichtlich. Gefunden 
wurde ein Regen- und ein Deckltein. Der Regenftein ifl in Unteranficht perfpektivifch 
auf Taf. XIII unterhalb der beiden Simablöcke abgebildet. 

Zu den intereflanteften Funden gehören die Akroterienfragmente, welche fo zahl- Die Akrotericn. 
reich waren, dafs sie eine annähernd genaue Rekonftruktion ermöglichten. Wiefen fchon 
die Sockelanfätze auf den Hauptgefims-Eckblöcken, desgleichen der Sockel auf der Giebel- 
fima auf Akroterien hin, fo ftellten die aufgefundenen grofsen Kelche und Ranken die 
krönenden Giebelabfchlüffe in ihrer Form feil. 

An feiner FalHlelle dicht hinter der Nordfront des Tempels lag das Mittelakroterion 
mit der bearbeiteten Seite auf dem Boden, feitlich davon fanden fich die Eckakroterien 

Pergamon V, 2. 5 
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famt dem abgefprengten Eckblatt, welches eine Kugel mit einer geflügelten Nike darauf 
trug. Taf. XV giebt die Fundftücke in ihrer kraftvollen Behandlung wieder. Aus den 
Kelchen fteigen auf jeder Seite zwei kräftige, fich verfchlingende Ranken empor, die 
aus kleineren Kelchen je zwei nach oben und unten frei ausklingende Ranken abfondern 
und eine geflügelte Nike, welcher der Wind das Gewand bläht, einfchliefsen. Die Ranken 
find durchbrochen, heben fich frei gegen den Himmel ab und finden ihren Halt einzig 
in fich und an der Mittelfigur. Kelch, Figur und Ranken waren aus einem Stück ge- 
arbeitet. Bei den Abmefliingen des Mittelakroterion von 2,25 Höhe zu etwa 2 m Breite, 
wie die Rekonftruktion auf Taf. XIV fie zeigt, ift das Ganze ein technifches Meifterftück, 
wie es in gleicher Art in Fundftücken aus dem Altertume fonft kaum auf uns gekommen 
ift. Das Eckakroterion vom römifchen Umbau des ionifchen Tempels auf der Theater- 
terraffe, welches Band IV bringt, ift zwar noch beffer erhalten, aber feiner fpäteren 
Entftehungszeit entfprechend von weit geringerer Arbeit. 

Zur Aus der Anlage der Gewölbe unter dem Tempel und den aufgeführten Einzel- 

Rekonftniktion, heiten ergiebt fich die Rekonftruktion des Grundrifles (Taf. XXXI) und des Aufbaues 

(Taf. XVI) des Tempels. Bei Befprechung des Grundrifles des Oberbaus (Taf. IV) wurde 
bereits die Beftimmung der einzelnen Mauern und Räume nachgewiefen. Die Anlage 
von fünf Gewölben im Unterbau führt auf eine fechsfäulige Vorder- und Hinterfront, 
wodurch wiederum die neunfäulige Seitenfront beftimmt wird, und der rekonftruierte 
Grundrifs ftellt fich nun dar als peripterale Anlage mit tiefer Vorhalle und Cella. 

Durch den mächtigen Sockel unter dem Tempel ift die Anlage einer grofsen 
Freitreppe bedingt. Über die Höhe des Unterbaus ift bereits berichtet worden; die Zu- 
fammenftellung der Bafis, der Säulentrommeln und des Kapitells ergiebt die Säulenhöhe. 
Da die Zufammenftellung der Friesplatten keinen fieberen Anhalt für Beftimmung der 
Säulenachfen bot, mufsten diefe aus den Gewölbe- und Mauerbreiten abgeleitet werden. 
Schon die breitere Anlage des mittleren Gewölbes liefs auf eine breitere Mittelachfe 
fchliefsen. Da das mittlere Gewölbe 2,43 breit ift, die feitlichen Mauern eine Stärke von 
1,07 haben, fo ergiebt fich ein Mafs von 3,50 von Mitte zu Mitte Mauer, welches als 
mittlere Säulenachfe feftzulegen ift. Der Fries ift in einer Gefamtlänge von 16,96 von 
Ecke zu Ecke nachgewiefen. Rechnen wir hiervon zwei halbe obere Säulendurchmefler 
ab, fo ergiebt fich 16,02 von Mitte zu Mitte der Eckfäulen, ferner — die mittlere Achfe 
mit 3,50 abgerechnet — je 3,13 für die Seitenachfen. Die gleichen Achfen laflen fich 
für die Seitenfronten zu Grunde legen. Wir haben oben auf S. 32 das Mafs von Mitte 
zur Mitte der Anten für die Rückfeite der Cella mit 9,76 m angefetzt. Diefes Mafs er- 
giebt fich aus der Zufammenrechnung der Mafse der mittleren Säulenachfe und zweier 
Seitenachfen (3,50 + 3^13 + 3,13 = 9,76). 

Der Tempcihof. Der Hof um den Tempel war mit Trachytplatten von ungleichen Breiten belegt, 

welche, wie Taf. III zeigt, parallel zu den Hallen liefen. Erhalten zeigte fich der 
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Plattenbelag nur in den nördlichen Teilen. Er legt fich unter die Marmorftufen der 
Oft- und Wefthalle und weift Dübellöcher mit Gufsrinnen für die Dübel der Marmor- 
ftufen auf. Vergl. Taf. XVII und XVIIL 

In grofsem Mafsftabe ift der Belag in den verfchiedenen Plattenabmeffungen auf 
Taf. XVII dargeftellt. Es ift wahrfcheinlich , dafs der Belag vor der Nordmauer aus der 
Königszeit ftammt, da er im Zufammenhang mit der halbrunden Exedra des Attalos aus- 
geführt werden mufste (vergl. S. 59). Das Fundament der Exedra befteht aus einer 
rd. 28 cm tiefen und rd. 48 cm breiten Steinfchicht, welche auf den Felfen auffetzte. 
Gegen diefe Schicht liefen fich die Platten, wo notwendig mit Zwickeleinfätzen , tot. 

Zur Abführung des Regenwaffers fanden fich Rinnen im Plattenbelage vor. Eine 
muldenartige, 35 cm breite Rinne zeigte fich auf der Oftfeite des Tempels, während auf 
der Weftfeite die Rinne durch Tieferlegung einer 96 cm breiten Schicht gebildet wurde. 
Auch vor den Stufen der Wefthalle verläuft eine rinnenartige Vertiefung. 

Es fand fich ferner, wie bereits auf S. 9 erwähnt, ein mit feiner Sohle 1,60 unter 
dem Plattenbelage liegender, gemauerter, 0,40 breiter Kanal vor, der, wahrfcheinlich mit 
Platten abgedeckt, fich quer durch das Fundamentmauerwerk der Wefthalle zog, dann 
nach Süden zu umbog und feine Fortfetzung im Gewölbe fand. Er wird als Abflufs- 
kanal aufzufalTen fein. 

Aufser der bereits erwähnten Cifterne in den Gewölben unter der Cella wurde 
innerhalb des Tempelbezirks noch eine mit 5,60 m Tiefe gemeffene, aus dem Felfen 
ausgehauene Cifterne in der Nordecke der Wefthalle aufgedeckt. 



5* 



Die Hallen. 



Die Unterbauten. 

Unterbau Als die Erweiterung des Tempelbezirks durch Anlage der Hallen befchloiren war, 

der Kopfbauten mulste die grofse Stützmauer nach Ollen und Wellen zu verlängert und es mufsten 
der Wefthaiie. L'nterbauten für die Hallenkopfbauten gefchaffen werden. 

Von der Verlängerung der Stützmauer im Wellen , erfichtlich auf Taf. I und XX, 
ill nur ein Teil erhalten; das Hauptllück, welches lieh an die Wellecke der grofsen Stütz- 
mauer anlehnte, ill volllländig eingellürzt und durch eine eingeflickte Notmauer, in welche 
lieh Quadern und Architekturteile des Tempels und der Hallen verbaut finden, erfetzt 
worden. Ein fo grofser Durchbruch ill nur daraus zu erklären, dafs die wellliche Ver- 
längerungsmauer geringere Stärke als die Hauptllützmauer hatte (Taf. III), dafs lie, wie 
nachgewielcn , aufser Verband mit der Hauptmauer Hand und dafs hinter der Mauer 
Hohlräume von grofsen Breitenabmelfungen vorhanden waren. 

Für die fpätere Ausführung diefer welllichen Verlängerung der grofsen Stütz- 
mauer werden noch folgende Angaben beweifend fein: 

Die Melfungen mit dem Kompafs ergaben eine abweichende Richtung beider 
Mauern; die Hauptmauer zeigt eine Richtung von 303° gegen die Nordlinie, die weft- 
liche Fortfetzung dagegen 298° (Taf. III). 

Während der untere Abfatz der Hauptmauer aus unregelmäfsigen Schichten be- 
Iteht, ill die wellliche Fortfetzung aus regelmäfsigen Schichten aufgeführt, welche ab- 
wechfelnd die bereits bei den Tempeluntermauern durchgeführten Mafse 35 und 53, 
auch 37 und 51 cm zeigen. Eine Vergleichung beider Mauern auf Taf. XX ergiebt auch 
ibnll ihre verfchiedenartige Behandlung. Die Quadern der welllichen Fortfetzung lind 
teilweife glatt, teilweife mit Randbefchlag und Bollen verleben, welche im Gegeniatz zu 
der Quaderbehandlung der Hauptmauer lehr regelmäfsig durchgeführt find. Der WuUl 
wurde fortgefetzt und die Wulllecke der grofsen Stützmauer des Anfchluffes wegen ab- 
gearbeitet. Das aufgehende Mauerwerk des zweiten Abfatzes fetzt, wie an der Haupt- 
mauer, um 27 cm zurück; leitlich geht es in einer Flucht mit dem unteren Mauerwerk 
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in die Höhe. Von einem oberften, dem dritten der Hauptmauer entlprechenden Ab- 
fatze ill nichts mehr vorhanden. 

Die Ausgrabung der hinter der weftlichen Mauerfortfetzung gelegenen Räume 
ergab, dafs die kurze fchräge Mauer (Taf. III und XVIII) mit vier Schichten über dem 
Wulft abgebrochen und aus dem gewonnenen Material im rechten Winkel mit der Ge- 
wölbellützmauer wieder aufgeführt war. Die Anlage einer Thür, desgleichen zwei vor- 
handene Treppenftufen, weifen auf Benutzung der Räume hin. Als weiterer Beweis 
hierfür kommt hinzu, dafs fich in den Ecken des kleinen und an den Wänden des 
gröfseren Raums 5 cm ftarker, glatter, fehr guter Mauerputz mit Reiten von Bemalung 
vorfand. Beide Räume find demnach wohl als Wohnräume anzunehmen, die von der 
Wellhalle aus durch eine Treppenanlage zugänglich gewefen fein werden. Hierfür fpricht 
auch die Thüröffnung in der hinter diefen Räumen gelegenen zweiten Zwifchenmauer. 
Der Fufsboden diefer Räume liegt in der Höhe des Mauerwulftes, und es zeigte fich 
bei der Ausgrabung, dafs der Raum hinter der kleinen fchrägen Mauer bis zu diefer 
Höhe mit Abfällen der bearbeiteten Baufteine gefüllt war. Von einer Überwölbung diefer 
Räume waren Spuren nicht zu finden, da die Vernichtung der Mauern zu tief herab- 
reicht. Es ift indeflen anzunehmen, dafs die kleineren Räume überwölbt waren; un- 
entfchieden dagegen bleibt, ob der grofse Raum überwölbt oder mit Balken gedeckt war. 
Welchem Zwecke die Pfeilervorlagen in dem grofsen Räume gedient haben, liefs sich 
nicht bestimmen. Das Licht wird in gleicher Weife, wie bei den mittleren Gewölben, 
von vorn zugeführt worden fein. 

Die Aufführung diefer durchfchnittlich etwa 20 m hohen Untermauern des weft- 
lichen Kopfbaues, welche fich zum Teil ohne Verband an die weftliche Gewölbeftütz- 
mauer anlehnen und geringere Stärken als die Mauern unter dem Tempelfelde und als 
die grofse Stützmauer aufweifen, dabei grofse Räume einfchliefsen, mufs als unfolide 
bezeichnet werden. Der ganzen Ausführung nach ift die Annahme gerechtfertigt, dafs 
die weftlichen Unterbauten fpäter hcrgeftellt wurden, als die viel folider angelegten ört- 
lichen, zu deren Befprechung wir jetzt übergehen. 

Die Grundrifse auf Taf. III und XVII und die Querfchnitte GH und IK auf Unterbau der 
Taf. XVII Hellen die Räume im Unterbau des öftlichen Anbaus dar. Unverkennbar, Kopfbauten der 
wenn auch von den Stufen nur eine noch vorhanden ift, erfcheint dabei die Anlage 
einer Treppe, welche von dem Platze vor dem Tempelbezirke her den Eintritt in die 
Gewölbe ermöglichte. Die Anlage der Treppe bedingte Treppen wangen, und fo finden 
wir hinter der Rückwand eine Mauerzunge, welche fich durch die Ofthalle fortfetzte und 
an der öftlichen Hauptftützmauer endete. Die Fortfetzung der Treppe forderte dann 
die Ausführung einer zweiten Mauer, welche ein kleines, einft unzugängliches Gewölbe 
cinfchlofs. Die Treppe führt abwärts in eine kleine Vorhalle, aus welcher Thüren nach 
aufsen und in die bciderfeits anftoisenden überwölbten Räume führen. Hinter dem oft- 
wärts anftoisenden befindet fich ein nicht überwölbter, mit Baufchutt gefüllter Raum. 



Ofthalle. 
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Nachgrabung in ihm ergab, dafs die Zwifchenmauer bis zur Kämpferhöhe des über- 
wölbten Nachbarraums aus unregelmäfsigen Quadern hergeftellt ift, der Teil darüber aber 
im Zufammenhange mit dem Gufsgewölbe des Nachbarraums in Bruchfteinmauerwerk 
ausgeführt worden ift, das zur Glättung verputzt wurde. 

Befonders bemerkenswert, weil beweifend für die nachträgliche Anfügung der 
Hallenbauten an die Gefamtanlage, ift die aufser Verband ftehende Gewölbeftützmauer 
der Vorhalle, welche sich an die feitliche Abfchlufsmauer der grofsen Gewölbe des 
Tempelfeldes anlehnt. 

Wie früher fchon erwähnt, war diefe Abfchlufsmauer aus Quadern aufgeführt. 
Auf Taf. XVII Schnitt IK ift der Zufammenftofs der beiden Mauern durch eine fcharfe 
Linie angegeben, deren punktierte Fortfetzung das Gewölbe des kleinen, feitlich der Treppe 
liegenden Raumes zeigt. Die in die Gewölbe führenden Thüren find von Quadern eingefafst 
und durch Bögen gefchloflen. Eine gleiche folide Ausführung zeigen die Mauerecken der 
Treppenanlage, welche durch Bögen mit den gegenüber liegenden Mauern verbunden 
find. Im Schnitt IK ift die eine Ecke, im Schnitt GH die der Ecke gegenüber liegende 
Mauer mit verzahntem Quaderwerk gegeben. Die Mauern find aus Würfel-, die Ge- 
wölbe aus Gufsmauerwerk hergeftellt. Ungeachtet aller Grabungen bis auf den nackten 
Fels hat fich von Treppenftufen mit Ausnahme der im Grundrifs und im Schnitt GH 
angegebenen Schwelle nichts vorgefunden. Diefe Schwellenftufe, in gröfserem Mafsftabe 
auf Taf. XVIII (links von »Stufen vom Propylon«) dargeftellt, zeigt Einfatz- und Riegel- 
löcher für eine Thür, welche in einen ausgearbeiteten, 2 7a cm tiefen Abfatz einfchlug. 
Die rechtsfeitige Vertiefung war für einen feftftehenden Abfchlufs beftimmt. Auf Taf. XVII 
Schnitt GH find die Refte des über dem Treppenlauf einft vorhandenen auffteigenden 
Gewölbes gegeben. Eine auffteigende Schicht zeigt die Kämpferhöhe, zwei Ausfparungen 
im Mauerwerk die Stellen, wo die Lehrbögen gefeffen haben. 

Fortfcteung der In die grofse Stützmauer greift, wie bereits auf S. 1 1 dargelegt ift, mit geringer 

grofsen Verzahnung (Taf. XXI. XXII) ihre öftliche Fortfetzung ein. Diefe Fortfetzung "wird, 
wie auch die nach einer BohnTchen Aufnahme hergeftellte Zeichnung auf S. 39 deutlich 
macht, von einem Thor durchbrochen, welches im Zufammenhange mit der vorerwähnten 
Treppe einen Zugang von dem Athenaheiligtum zu den oberen Burgbauten vermittelte. 
Auf der linken Seite diefes Thors fchliefst fich das auffteigende Quadermauerwerk den 
Schichten der grofsen Stützmauer an, während auf der rechten Seite andere ungleiche 
Schichtenhöhen eintreten. Das Thor beginnt zwei Schichten über dem Wulft, hat eine 
Breite von 2,14, eine Leibungstiefe von 1,60, etwa 3 m Höhe bis zum Scheitel und ift 
von einem Bogen mit ungleichen Wölbfteinen gefchloffen. Die linke Leibungsfeite liegt 
in einer Flucht mit der inneren Mauer. Die auf Taf. XXII in der Thoröffnung ficht- 
bare Treppe ift eine ganz fpäte Anlage.*) 



Stützmauer 
nach Olten. 



*) Irrtümlicherweife ift diefe fpäte Treppe in die Rekonftruktion Taf. XXXII eingetragen worden. 
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Gleich dem mittleren Abfatze der Hauptmauer wird auch der entfprechende Teil 
der örtlichen Stützmauer von einem vorfpringenden Plattenbande (Taf. XXI. XXII) ab- 
gefchloflen, welches an der Oftecke endet. Über dem Bande fpringt das Quadermauer- 
werk des oberften Teils zurück. Diefer oberfte Teil ift in zwei Pfeilerfragmenten 
(Taf. XXI. XXII) und in vier Schichten der Oftecke (Taf. XIX) erhalten. 

Der erfte Pfeiler (Taf. XXII), über dem Bogen errichtet, kann zu einer Licht- 
Öffnung nach der linken Seite zu nicht gehört haben, da die Gewölbe die Öffnung ver- 
deckt haben würden. Vergleicht man die Quadern des erften Pfeilers auf Taf.XXII mit 
den Quadern des zweiten Pfeilers auf Taf. XXI, fo zeigt fich, dafs beide verfchiedene 
Schichtenhöhen aufweifen. Die 
Quadern des erften zeigen glatt- 
bearbeitete Flächen und Klammer- 
löcher, fo dafs fich daraus , wie aus 
der ganzen Anlage, der Schlufs er- 
giebt, dafs wir es mit einem Pfeiler 
aus fpäterer Zeit zu thun haben, der 
aus abgebrochenen Werkfteinen zu- 
fammengefetzt wurde. Was den 
zweiten Pfeiler betrifft, fo ftam- 
men die Quadern nach Schichten- 
höhen und Ausführung unzweifel- 
haft von der erften Anlage her. 
Nach Weften zu ausgebrochen, 
zeigt er öftlich fenkrecht aufgeführte 
Schichten, die von einem vorftehen- 
den Binder unterbrochen werden 
und in den beiden oberften Schich- 
ten (Taf. XIX) auch eine Bogen- 
linie eingearbeitet aufweifen. Die 
diefem Pfeiler folgende Öffnung 
wird wiederum durch fenkrecht 
übereinander ftehende Quadern be- 
grenzt. Ob wir es hier mit einer 

Nifchenbildung oder mit einer Fenfteranlage für das dahinter liegende Gewölbe zu 
thun haben, konnte nicht entfchieden werden. 

Die Südoftecke in ihrer vortrefflichen Ausführung und Erhaltung (Taf. XIX) biegt 
nach Norden mit etwa 3 m langeni Quadermauerwerk um und ift weiterhin in Würfel- 
mauerwerk fortgefetzt. Die Nordoftecke ift ebenfalls von Quadern eingefafst. Ein Vergleich 
des Quadermauerwerks des öftlichen Kopfbaues mit dem der weftlichen Fortfetzung 
der grofsen Stützmauer weift auf die frühere Ausführung der öftlichen Kopfbauten hin. 
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Aus der Aufmauemng der ölllichen Stützmauer in WUrfelmauem-erk ergjebt fich der 
Schlufs, dafs eine Erdauffchtlnung an diefer Stelle vorhanden war. welche den Zugang 
zum Tempelfelde ermöglicht haben wird. 

Der Oberbau. 

Die erften Ausgrabungen im Jahre 1879/80 Hefsen bereits erkennen , dal's der Tempel- 
bezirk im Norden, Orten und Werten von Hallen eingefchloircn war. Die fpäteren Aus- 
grabungen, zumal die im Jahre 1883 unternommene der Theaiertcrrafle , fördenen eine 
grofse Anzahl zum Trajaneum gehöriger dort hinabgertürzter Werkftücke an das Licht, 
durch weiche die Rekonrtrukiion der Hallen mit ihren Kopfbauten zum Abichlufs ge- 
bracht werden konnte. 

Die Nofdhaiie. In wirrem Durcheinander lagen auf der Nordfeite die mächtigen Architekturltücke 

des Tempels gemifcht mit Architektuneilen einer Halle. Die Aufräumungsarbeiten fon- 
denen bald die Fülle der von diefer Halle herrührenden, gut erhaltenen Bafen, glancn 
Saulenfchafte, Kapitelle und Gebälkftücke. Es unterlag keinem Zweifel, dafs die den 




Peribolos nach Norden abfchliefsende niedrige Stützmauer einrt diele Säulenhalle zu 
tragen hatte, da, wie beirtehende Skizze zeigt, Säulenfchäfte auf der Mauer auflagernd 
und dicht hinter ihr im Krdreich fenkrecht ftehend gefunden wurden. Hierzu ftimmen 
auch die im Jahre iSSj/SfJ von Bohn bei der L'nterfuchung des höher gelegenen Terrains 
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aufgedeckten, zur Halle gehörigen Rückmauern und Hintergemächer. Die nähere Unter- 
fuchung der Stützmauer ergab, wie Taf. XVIII darfteilt, dafs fie in ihrer alten Höhe 
nicht mehr erhalten und an einzelnen Stellen bis auf einige Schichten zerftört ift. Sie 
ift aus Steinen des Burgfelfens oder der umliegenden Höhen in regelmäfsigen Schichten 
von 54 und 35 cm Höhe aufgeführt. Die Läufer haben eine durchfchnittliche Tiefe von 
36 cm, einzelne Binder greifen 70 cm ein. Auf der Oftfeite, wo der Fels nahe an die 
Mauer heranrückt, fchwanken die Steintiefen zwifchen 36 und 40 cm. 

Da eine Verbindung diefer Mauer mit einem dahinterliegenden Mauerwerk nicht 
nachgewiefen werden konnte und der Hohlraum zwifchen ihr und dem Felfen fich mit 
Schutt und Erdreich ausgefüllt zeigte, fo ergab fich die Schlufsfolgerung, dafs diefe Mauer 
in der urfprünglichen Anlage nicht Fundajnentmauer für eine Säulenftellung war, fondern 
nur zur Verkleidung des abgearbeiteten Felfens diente. Ihre erfte Ausführung gehört 
der Königszeit an. Dafür fprechen Material und Technik, dafür fpricht, dafs Hohn dort, 
wo jetzt die Säulenftellung der Wefthalle anfetzt, 
das Ende der Mauer und die Abarbeitung des 
früher nach Süden umbiegenden Flügels gefunden 
hat, fo wie beiftehende Zeichnung und Taf. XVIII 
zeigen. Auch die unmittelbar vor der Mauer an 
ihrem urfprünglichen Platze befindliche halbrunde 
Exedra des Attalos fpricht für die Entftehung der 
Mauer in der Königszeit. 

Auf Taf. XXIII (auf der rechten Seite im 
Hintergrunde) ift die Mauer mit der Säulenhalle dar- 
geftellt. Wie daraus erfichtlich, wurde die Mauer 
oben abgefchloflen von einem etwa 23 cm hohen 
Gefims aus Marmor, das aus Sima, fcharf unter- 
fchnittener Platte und kleinem Zahnfchnitt befteht, 
und von welchem fich eine Menge Einzelftücke am 
Fufs der Mauer vorfanden. Auf diefes Gefims fetzten, 
wie der Schnitt auf Taf. XXIII zeigt, Platten mit 

rund aufgearbeiteten Säulenbafen auf, welche abweichend von üblicher Art aus Schräge, 
Platte und Unterfchneidung beftehen; an einigen fehlen die Unterfchneidungen. Der 
Säulenfchaft, aus einem Stücke 4,72 lang mit einem 57 cm grofsen unteren Durchmeffer, 
ift glatt, zeigt bei einigen Säulen am Fufs Ablauf mit Platte und fchliefst oben mit 
Anlauf, Plättchen und Rundftab. Auf beiden Seiten befindliche Einfatzflächen, deren 
obere Kante durchfchnittlich 1,15 über der Bafis liegt, nahmen ein Brüftungsgefims auf, 
welches wahrfcheinlich von dünnen Platten getragen wurde. Für das Vorhandenfein 
diefer dünnen Platten fprechen in die Säulenbafen eingearbeitete Schlitze, wie alles diefes 
Taf. XXIII zeigt. Unter fonftigen Fragmenten nahm Rafchdorflf Bafen und Deckgefimfe von 
Poftamenten auf, welche diefelben Schlitzbreiten aufweifen (Taf. XXVIII, 3. 5). Danach 
Pergamon V, 2. 6 
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find die zwifchengeftellten Poftamente in die Rekonftruktion eingetragen worden. Zum 
Säulenfchaft gehören 43 '/a cm hohe Kapitelle, deren Kelche aus vierundzwanzig ftraffen, 
tief gekehlten, unter dem Abakus überfallenden Blättern beliehen , welche am unteren 
Rande von zwölf fpitzlappigen Akanthusblättern gedeckt werden (Taf. XII, 3. XXIII). Ein 
kräftiger Abakus mit abfchliefsendem Plättchen leitet zum Gebälk über. Architrav und 
Fries find zufammengearbeitet und aus Blöcken von 2,64 Länge und 0,72 Höhe her- 
geftellt. Die Profilierungen fetzen fich für den Architrav aus drei Bändern und einem 
Abfchlufsgefims, für den Fries aus einer niedrigen Platte mit Untergliedern für das 
Hauptgefims zufammen. 

Die Rückfeite des Architravs weift eine vereinfachte Profilierung auf, ferner in 
Frieshöhe Balkenlöcher, welche in der Mitte des Architravs mit 40 cm, neben den 
Fugen mit 20 cm Breite ausgearbeitet find. Aus ihrer regelmäfsigen Anlage und aus 
den Abmeflungen ergiebt fich, dafs je ein kräftiger Holzbalken den Säulen und der 
Architravmitte entfprach. 

Das Hauptgefims zeigt eine kräftig vorgefchobene, durch Kafletten in der Unter- 
anficht belebte Hängeplatte, welche von konfolartigen Balkenköpfen unterftützt und von 
einer hohen, tief unterfchnittenen Sima mit kleinerem Untergliede abgefchloflen wurde. 
Die Sima war durch roh bearbeitete Löwenköpfe verziert, welche nur dekorative Be- 
deutung befafsen, da von einer Rinnenausarbeitung nur Andeutungen vorhanden find. 
In gleicher Weife wie bei den Architravblöcken für die Balken find an der Rückfeite 
der Hauptgefimsplatten Löcher zur Aufnahme der Holzfparren ausgearbeitet. Im Gegen- 
fatz zu der forgfältigen und reichen Behandlung der Tempelformen ift die der Hallen- 
details einfach, oft flüchtig, ja roh. 

Die Rekonftruktionen auf Taf. XXXI und XXXII zeigen, in welcher Weife die 
Nordhalle örtlich und weftlich geendet haben mag. Örtlich konnte fie über die Nifchen- 
anlage nicht fortgeführt werden, wertlich mufste fie in Verbindung mit einem in einigen 
Grundmauern nachgewiefenen, grofsen Räume rtehen. 

Die Ofthalle. Die Orthalle mit ihrem Kopfbau erhob fich auf den im Plane auf Taf. III dar- 

gertellten Untermauern. 

Sieht man in diefem Grundriffe von den Zwifchenmauern in den Gewölberäumen 
ab, welche nur den Zweck hatten, Wangen für die Treppe zu bilden, fo erkennt man 
die klare Dispofition der Durchführung der Halle bis zur vorderen Stützmauer, im An- 
fchlufs daran die Untermauern für einen nach Orten vorgefchobenen Vorbau. Die Mauer 
für die Säulenaufrtellung irt die Fortfetzung der die Gewölbe des Tempelfeldes örtlich 
abfchliefsenden Stützmauer; die Rückwand der Halle fchliefst fich, die Treppe mit einem 
Bogen überbrückend, an die Stützmauer des Vorbaus an. 

Taf. XVII zeigt in gröfserem Mafsrtabe die Untermauern, den Aufbau der Rück- 
wand (Längenfchnitt AB)^ den halbkreisförmigen Abfchlufs der Halle nach Norden zu 
(Querfchnitt CD, EF), die kleine Treppe, welche zur Nordhalle hinaufführte, den 
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Unterbau für die Säulenftellung mit den erhaltenen Marmorftufen , die Säulen- und 
Pilafterbafen , ferner auf dem Mauerwerk des füdöftlichen Vorbaus (Grundrifs) in alter 
Lage zwei Marmorplatten, von welchen die fchmale zur Aufnahme eines Wand- 
pfeilers diente, während die langgeftreckte (ich als Thürfchwelle kennzeichnet. 

Betrachten wir die einzelnen Teile in der aufgeführten Folge. Die Rückwand 
der Halle (Taf. XVII Grundrifs, Längenfchnitt ylJS, Querfchnitt C/)) baute fich auf einer 
Schicht von 74 cm breiten Quadern auf. Auf diefe Schicht fetzten fich nach aufsen zu 
55 cm hohe flache Quadern, welchen nach der Innenfeite Würfelmauerwerk vorgefetzt 
war. Diefe Ausfuhrung weift darauf hin , dafs die Rückwand nach dem Platze zu , welcher 
fich örtlich vor dem Trajaneum befand, frei ftand. 

Nach Norden war die Halle durch eine Nifche von 5,73 Durchmeffer abge- 
fchloffen, hinter deren halbkreisförmiger, 1,10 ftarken Mauer ein 70 cm breiter Hohl- 
raum hergeftellt ift, welcher hauptfächlich zur Ifolierung des Mauerwerks gegen Feuchtig- 
keit, desgleichen zur Abführung des Regenwaffers dienen foUte. An drei Stellen der 
Hintermauer fanden fich keilförmige Einfätze vor, im Grundrifs und in den Querfchnitten 
erfichtlich, in welche fich fchräg geftellte Steine legten. 

In der Fortfetzung der Nordhallenftützmauer bilden zwei fich gegenüber ftehende 
72 cm breite, 50 cm tiefe, aus Trachytquadem ausgeführte Pfeilervorlagen, deren Ab- 
ftand dem Nifchendurchmeffer entfpricht, einen Nifchen Vorraum, aus welchem man auf 
einer zwifchen Nifche und Pfeilervorlage befindlichen 1,06 breiten Treppe zur Nordhalle 
gelangte. Nachgewiefen wurden fieben Stufen, auf der dritten fanden fich Einfatzlöcher 
für einen Thürverfchlufs vor. 

über die Ausfchmückung der Wände geben die am Sockel der Nifche und der 
Pfeilervorlage aufgefundenen Marmorverkleidungen Auffchlufs. Auf einem 15 cm hohen 
aus Kehle, Wulft und Platte beftehenden Marmorfockel, dargeftellt auf Taf. XVIII (Fufs- 
gefims), fafsen 2 cm ftarke, farbige Marmortafeln, welche mit der Wand durch eine 3 cm 
ftarke Mörtelfchicht verbunden waren. Tafeln und Mörtelfchicht find nur noch in Frag- 
menten erhalten. 

Zur Halle führten vom Plattenbelage des Tempelfeldes drei Marmorftufen, welche 
in ungemein folider Weife durch Dübel mit den Unterfchichten verbunden find (Taf. XVII 
im Grundrifs). Faft jeder Plattenftein unter der erften und zweiten Stufe weift Dübel- 
löcher und Gufsrinnen auf. Auf der die oberfte Stufe tragenden Unterfchicht entfprechen 
je zwei nebeneinander befindliche Dübellöcher dem Standplatze der Säulen. Die zwei 
unteren Stufen haben eine Steigung von 22 cm, einen Auftritt von 41 cm und greifen 
rd. 7 cm ein. Die obere Stufe ift bei gleicher Steigung 74 cm breit. 

Auf denjenigen Stufenplatten, welche beftimmt waren, die Säulen aufzunehmen, 
finden fich deren kreisförmige Aufllände und innerhalb derfelben je zwei Dübellöcher mit 
den entfprechenden Gufsrinnen vor. Am Platze erhalten zeigten fich bei der Ofthalle 
ein Pfeiler- und ein Säulenftück mit angearbeiteter Bafis, welche aus Wulft, Rundftab, 
Platte und Ablauf befteht. Das Pfeilerftück entfpricht in feinen Abmeflung^n dem Säulen- 
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ftücke, hat 58 cm Breite, 59 cm Tiefe, 42 cm Höhe und legt fich flach gegen die Stütz- 
mauer der Nordhalle. Da fich die obere Stufe in hinreichend erhaltenen Teilen noch in 
alter Lage fand, konnte auch feftgeftellt werden, dafs der Zwifchenraum zwifchen Pfeiler 
und Säule geringer ift, als der zwifchen den Säulen. Während die Säulenachfen 2,66 m 
grofs find, beträgt das Mafs von Mitte Säule bis Hinterkante Pfeiler 2,69. 

Aus den geringen Funden von Säulenftücken im Often und aus der auf der Weft- 
halle in alter Falllage neben dem Bafisftück gefundenen Säule, wie Taf. XXIX fie zeigt, 
ergab fich, dafs die Säulenfchäfte der Oft- und Wefthalle aus zwei Teilen beftanden, 
aus einem kleineren unteren glatten mit angearbeiteter Bafis und aus einem oberen Haupt- 
teile, welcher vierundzwanzig Kanneluren auf V3 Länge des ganzen Schaftes aufweift. 
Die Gefamthöhe der Säule mit dem Kapitell konnte auf 5,32 m Länge beftimmt werden. 
Das Gebälk ift in der Ausführung und in den Abmeflungen dasfelbe wie bei der Nord- 
halle, wie ein Vergleich der auf Taf. XXIII zufammengeftellten Hallendetails lehrt. 

Zu erwähnen ift noch, dafs fich auf den Vorderkanten der zweiten und dritten 
Marmorftufe in beftimmten Abftänden, den Säulen entfprechend, Klammerlöcher mit 
rinnenartigen Vertiefungen vorfanden, die zur Befeftigung eines Gitters gedient haben 
muffen, welches feine Verftrebung auf der oberften Stufe fand. Für das Gitter fpricht 
auch der in der Nordmauer befindliche, auf Taf. XVII Querfchnitt EF dargeftellte 
Schlitz, welcher durch die zweite und dritte Schicht reicht und das Gitter aufnahm. 
Durch diefes Gitter, welches wahrfcheinlich bis zum ftldöftlichen Vorbau durchgeführt 
war, wurde die Ofthalle vom Tempelfelde abgefchloffen und eine Durchgangshalle für 
die hinter der Nordhalle gelegenen Räume. Die Ofthalle mufs ihrer Lage nach ein gegen 
fcharfe Winde und glühende Sonne gefchützter Aufenthaltsort gewefen fein, dem die 
Nifche mit Ruhefitzen aufserdem noch zu gute kam. 

SfldoiUicher Die einzigen Refte auf dem Unterbau des füdöftlichen Vorbaus, welche Anhalt für 

Vorbau. die Rekonftruktion bieten konnten, find die auf Taf. XVII in ihrer alten Lage, auf 

Taf. XVIII in gröfserem Mafsftabe dargeftellten Marmorftufen. Ihre Höhe von 22 cm 
beftimmt fie als Stufen ; die fchmale Platte kennzeichnet fich durch die Dübellöcher und 
Gufsrinnen als Sockel für einen Wandpfeiler, die lange Platte durch die Einfatzlöcher für 
Gitterpfoften und Riegel als Schwelle. Aus der Lage diefer Stufen aufserhalb der Raum- 
mitte ergiebt fich, wenn man annehmen darf, dafs ein Durchgang in der Mittelachfe des 
Raumes gelegen haben wird, der Schlufs, dafs ein dreiteiliger Durchgang an diefer Stelle 
vorhanden war, alfo noch andere Sockelplatten und Schwellen folgen mufsten. Die Auf- 
tragung der Säulenachfen von der Nordmauer aus ergab, wie Taf. XXXI zeigt, die Über- 
einftimmung der Interkolumnien mit einem fo angenommenen dreiteiligen Durchgange. 
Auffchlufs über die unter den Funden im Tempelbezirk fehlenden Architektur- 
teile diefes Durchgangs gaben dann auf der Theaterterraffe gefundene und fehr gut er- 
haltene Einzelftücke, die wahrfcheinlich von dem entfprechenden Kopf bau der Wefthalle 
herrühren und bei dem Einfturz desfelben auf die Terraffe herunterftürzten. Sämtliche 
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auf der Theaterterrafle gefundenen EinzelftOcke, welche für den Aufbau der Kopf bauten 
beftimmend waren , find auf Taf. XXIV zufammengeftellt. 

Die für den dreiteiligen Durchgang in Betracht kommenden Architekturteile be- 
ftehen aus einem Wandpfeiier, aus einem Zwifchenpfeiler mit angearbeiteter Halbfäule, 
den dazu gehörigen Sockeln und aus einem 3,07 langen Gebälkftück (Taf. XXIV, rechts). 
Der Wandpfeiler hat dem Säuiendurchmeffer entfprechend 60 cm untere Breite, in der 
Tiefe einen unteren Durchmefler von 99 Vi cm, einen oberen von 88 cm und eine Höhe 
von 4,12. Seine Gliederungen beginnen über dem Sockel mit Rundftab, Platte und 
Ablauf und enden oben mit denfelben Gliedern in umgekehrter Folge. Auf der ge- 
fchliffenen Leibungsfläche fallen ein keilförmiger Einfchnitt, ein 7 zu 11 cm grofses Ein- 
fatzloch und drei kleinere Vertiefungen von rechteckigem Durchfchnitt auf. Sie werden 
i^mtlich zum Gittervedchlufs gehön haben und mit den auf der Schwelle befindlichen 
Einfäizen in Zufammenhang flehen. Was den Zwifchenpfeiler (Taf. XXIV, links unten) 
betrifft, deflen eine Seite als Halbfäule ausgebildet war, fo ift er nur in feinem unteren, 
1,495 langen Teile erhalten, Diefer Teil hat einen Durchmeffer von ^9 cm, eine Tiefe 
von 94 cm. Den Säulen entfprechend ift der untere Teil glan, während den oberen 
elf ganze und zwei halbe Kanneluren beleben. Auch bei diefem Zwifchenpfeiler fanden 
fich, und zwar auf beiden Innenfeiten, die Einfatzlöcher für den Gitterverfchlufs vor. 
Die Bafen des Wand- und Zwifchen- 



pfeilers find reicher gegliedert als die 
Säulenbafen und beftehen aus zwei 
Wollten mit Zwifchenkehle. Über die 
Befchaffenheit der zu diefen Stücken 
zugehörigen Kapitelle fehlt jeder Auf- 
fchlufs, doch kann angenommen wer- 
den , dafs fie in gleicher An wie 
die übrigen Hallenkapitelle behandelt 
waren. 

Die Zugehörigkeit des 3,07 lan- 
gen Gebalkftücks {Taf. XXIV, rechts 
oben) zum Durchgange läfst fich aus 
den Mafsen nachweifen. Die Länge 
des Architravs entfpricht mit einer 
kleinen Differenz der Säulenachfe = 
2,66 + halbem Säuiendurchmeffer 
(0,30) -I- angearbeiteter Fläche (0,095), 

zufammen 3,055. Der Querfchnitt, welcher eine Ausarbeitung über dem Architrav zum 
Zwecke der Balkenaufnahme aufweift, zeigt eine Höhe von 0,75 bei einer Tiefe von 
0,825. Diefs Tiefe und der obere Durchmefler des Pfeilers laffen, wie Taf. XXIV zeigt, 
die Zufammengehörigkeit ebenfalls zu. 
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Mit punktierten Linien ift auf Taf. XXIV im Querfchnitte des vorbefprochencn 
Architravs der Einfatz eines Profilftückes angegeben, das vorftehend (S.45) wiederum im 
Durchfchnitte, in Anficht und Grundrifs dargeftellt ift. Wahrfcheinlich gab eine aus- 
gebrochene Stelle Anlafs zu diefem Einflicken. 

Der Abfchnitt der Fascie giebt den Beweis, dafs auch auf diefer Seite die Profile 
des Thürarchitravs fich gegen eine Fläche verkröpften. Aus diefem Grunde konnten 
fie hier in anderer Form als die der Säulenhalle ausgeführt werden. 

Die kleinen Differenzen in den Mafsen find nichts Aufsergewöhnliches. Auch 
Bohn weift in Bd. II bei Befprechung der Einzelheiten des Athenatempels felbft für 
die Bauten aus der Königszeit darauf befonders hin. 

Sowohl auf der Theaterterraffe , als auch auf dem südöftlichen Vorbau felbft — wo- 
mit die Zugehörigkeit zu diefem erwiefen fein dürfte — fanden fich die auf Taf. XXIV 
links oben dargeftellten kleinen Wand- und Zwifchenpfeilerkapitelle. Sie haben in ihrer 
unteren Fläche gemeflen eine Tiefe von 92 bis 93 cm, eine hintere Breite von 28, einen 
vorderen, bei den Mittelftücken als Halbfäule behandelten Kopf von etwa 31 cm Breite. 
Ihre Höhe ift verfchieden, die Profilierung eine fehr einfache. Dafs es Kapitelle find, 
geht daraus hervor, dafs fich auf dem Abakus fünf grofse Dübellöcher mit Gufsrinnen, 
auf der dargeftellten Unteranficht dagegen nur zwei kleinere Dübellöcher befinden. Sie 
laflen fich nur als Beftandteile einer Fenfteröffnung erklären und find diefer Auffaifung 
gemäfs in der Rekonftruktion auf Taf. XXXII als FenftereinfafTungen und -ftützen ver- 
wendet worden. 

Die Frage, welche Gefamtform im Aufbau Halle und Vorbau hatten, wird zum 
Teil durch die Grundrifsdispofition (Taf. III) beantwortet. Die ftarken Grundmauern 
und die quadratifche Form des teils überwölbten , teils mit Baufchutt aufgefüllten Unter- 
baus des Vorbaus weifen darauf hin, dafs es ein 
felbftändiger Baukörper war, an welchen fich die 
Halle anlehnte. Ein Zufammenfaflen der Halle und 
des Vorbaus zu einem einheitlichen Baukörper ift 
fchon dadurch ausgefchloffen , dafs in der Fort- 
fetzung der Hintermauer des Vorbaus nach Weften 
zu eine Grundmauer zur Aufnahme einer hochge- 
führten Wand fehlt, wie beiftehende aus Taf. III 
wiederholte Planfkizze vor Augen führt. 

Ift die Durchführung der Halle bis zur vorderen 
Stützmauer so weit nachgewiefen , fo ergiebt fich 
als natürliche Folge, dafs die Halle vom mit einem 
Giebel und hinten über der Nifche mit einem halben 
Kegeldache fchlofs. 
Zu dem an der Ofthalle gefundenen Material ftir die Rekonftruktion des füdöft- 
lichen Kopfbaus der Halle und ihres Vorbaus können die in überwiegender Zahl auf 
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der Theaterterraffe hinabgeftürzt gefundenen, von Bohn vermeflenen, auf Taf. XXIV 
dargeftellten Bauteile herangezogen werden, welche ihrer Falllage nach dem Kopf bau 
der Wefthalle angehört haben dürften. 

Nach dem Grundrifs (Taf. III) liegen die Vorderflächen der Hallenrückmauern in 
gleicher Flucht mit den Vorderflächen der anfchliefsenden Mauern der beiden Vorbauten, 
Daraus folgt, dafs der Abfchlufs der Halle vor die Südfront der Kopf bauten vortreten 
mufste, um den Giebel entwickeln zu können. Enifprechend den Pfeilervorlagen an 
der Nordhallen mauer mufste die Säulenftellung mit einem Pfeiler an der Südmauer 
fchüefsen, dem die mit der Wand verbundene Ante gegenüberftand. Der Abftand 
diefer Pfeiler in Hallentiefe bedingte zwei zwifchengeftelke Säulen (Taf. XXXI). 
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Ein wefentliches Fundftück ift ein in den Querfchnittsabmeffungen und in der 
Profilierung mit den übrigen Hallenarchitraven übereinftimmender, 2,705 langer Architrav, 
deffen linksfeitige Aufsenprofile fich gegen eine Fläche verkröpften (Taf. XXIV, oben 
links). Dafs diefe Fläche fich einer Mauer anfchlofs, bedarf keines weiteren Beweifes, 
Anfchlufs an eine Mauer weift ferner die auf Taf. XXIV in Anficht und Grundrifs dar- 
geftellte linke Giebelecke der Wefthalle mit dem Akroterienanfatz auf. Stark zertrümmert 
wurde ebenfalls die zur Ofthalle zugehörige rechte Giebelecke gefunden. Bei beiden 
Giebelecken laufen fich Sima und Plane gegen eine etwa 50 cm von der Plane zurück- 
liegende Fläche tot. Rechnet man von der Grundfläche, von welcher fich die Balken- 
konfolen loslöfen, die Ausladung des Friesgefimfes mit 9 cm ab, fo bleiben etwa 10 cm 
übrig, welches Mafs dem Vorfprung der Ante vor der Mauer entfprechen würde. Legten, 
fich alfo die Giebelecken gegen eine Mauer an, fo konnte auch das auffitzende Eck- 



akroterion nur eine halbe Entwickelung haben. Auf der Theatenerrafle fand (ich nun als 
ein folches Eckakroterion mit nur halber Entwickelung die vorllehend (S.47) unter a dar- 
geftellte, in ihrer Kelchbehandlung dem Tempel-Eckakroterion verwandte Akrotericn plane 

mit ornamentaler Ran- 
kenbildung vor. Andere 

Rankenbruchllücke, 
welche vorllehend un- 
ter b abgebildet find, 
können zur Nebenfeite 
des rechten Eckakrote- 
rion gehört haben. 

Unter den Fun- 
den von der Theater- 
tcrraife befand fich fer- 
ner das Minelllück des 
Giebels (Taf. XXIV), 
welches keine Mauer- 
anfätze zeigt, mit dem 
0,95 breiten und 0,68 
tiefen Sockel des Minel- 
akroterion, wodurch ein 
weiteres Beweisflück für 
die Durchführung der 
Firfthnie in der Mitte 
der Halle gegeben war. 
Zu den im Norden der 
TheaterterraJfe gemach- 
ten Funden, welche 
nicht zum ionifchen 
lempe! dort gehört 
■i.iben können, alfo ver- 
mutlich zum ftldlichen 
AbfchluITe der Traja- 
ncumshallen, und zwar 
der P'aillage nach zu dem 
der Wefihalle zu rechnen find, gehört noch ein 1,916 langes rechtsieitiges Gicbelgcfims- 
ftück (Taf. XXIV), ferner eine mit Schild und Helm verzierte Giebelfeldplanc (Taf. XXIV). 
Aufserdem wurde ein Mittelakroterion mit einer Nike auf einer Kugel, wie vor- 
ftehend abgebildet, in Bruchftücken am Nordrande der Theatertcrraife gefunden, welches 
nicht zum ionifchen Tempel gehört, aber auch nach Formbildung und Mafsen nicht 
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einem und demfelben Giebel mit dem auf S.47 unter a abgebildeten, weit kleineren Eck- 
akroterion angehört haben kann. Es entfpricht in Kelchbildung und Rankenentwickelung 
dem übrigens weit gröfseren Akroterion des Trajanstempels felbft, und es bleibt wahr- 
fcheinlich, dafs es mit den Kopfbauten der Hallen in Verbindung zu bringen ift, wenn 
wir auch nicht im Stande find ihm einen beftimmten Platz anzuweifen. Für jeden 
Veduch der Art werden die Mafse in Betracht kommen. An der Bafis wird, das 
Akroterion etwa 0,50 in der Breite gemeffen haben, tief ift es etwa 0,23, aber es ift 
nicht ganz ficher, ob diefes Mafs der urfprünglichen Dicke entfpricht, oder ob diefe 
gröfser war und durch Abfplitterung verringert ift. Die gröfste Breite des Kelches, vom 
Sufserften Rande des einen Blattüberfalls zum andern gemeffen, betrug urfprünglich etwa 
1,36, da die ganz erhaltene Hälfte vom Rande des Blattüberfalls links bis zur Mittelrippe 
0,68 beträgt. 

Noch weniger läfst fich über das untenftehend abgebildete Akroterionbruchftück 
fagen, über deffen Fundort fich nicht einmal etwas Genaues aufgezeichnet findet. Es 
mifst in der Bafis 0,55. 

Ob die aufserdem auf Taf, XXIV noch dargeftellten verkröpften Gefimsfragmente 
als Abfchlufsgefimfe, der ftldlichen grofsen Stützmauer oder als Krönungsgefimfe über 
den Fenfteröff'nungen anzunehmen find, ift fchwer zu beftimmen. Nach Fundort, 
Technik und Material find fie dem Trajaneum zuzuweifen. 

In der Grundrifsdispofition ift die Wefthalle der Ofthalle faft gleich. Auch bei Die Wenbaiie. 
der Wefthalle gehen die Untermauern der Säulenftellung in die Gewölbeftützmauer über, 
desgleichen findet die Rückwand der Halle ihre Fortfetzung in der Vordermauer eines 
Kopfbaues. 

Die Untermauern der Wefthalle find auf Taf III, die aufgehenden Mauern der 
Rück- und Seitenwand, ferner die erhaltenen Marmorftufen und Säulenbafen auf 
Taf. XVIII dargeftellt. Die Rückmauern 
(ver^l. den Querfchnitt AB und den Län- 
genfchnitt CD), 75 cm ftark, find aus 
Würfelmauerwerk aufgeführt und foweit 
erhalten als der hart anftofsende Felfen 
Schutz gewährte. 

Auf drei Marmorftufen erhoben fich 
die Bafen für die Wandpfeiler und für die 
Säulen. Die erhaltenen Stufen und vier 
Bafen find aus dem Grundrifs erfichtlich, 

in den Abmeffungen gleichen fie den befprochenen der Ofthalle. Verfchieden ift die 
Achfenweite, welche bei der Wefthalle 2,60 beträgt und durch die kürzere Entfernung 
der Nordmauer von der grofsen Südftützmauer bedingt wurde. Der Abftand der Nord- 
mauer von der Südftützmauer beträgt nämlich öftHch 60,20, weftlich 58,98. Zur Aus- 
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führung ift zu bemerken, dafs die Säulenbafen und die unteren Säulentrommeln nur zur 
Hälfte bearbeitet waren und mit den Bolfen nach dem Peribolos zu ftanden (Taf. XVIII). 

Auf der zweiten und oberften Stufe fanden (ich ähnliche Schlitzlöcher wie bei 
der Ofthalle vor, desgleichen der Einfchnitt in die Nordmauer, woraus auch bei diefer 
Halle auf einen Gitterabfchlufs zu fchliefsen ift. 

Fragmente von Marmorplatten fowie Fufsgefimfe geben über die Wandverkleidung 
Auffchlufs. Säulenfchäfte , Kapitelle und Gebälke find den bereits befchriebenen der Oft- 
halle gleich. 

Durch die Funde auf der Theaterterraffe konnte, wie bereits bei Befprechung der 
Ofthalle dargelegt, der Hallenabfchlufs nach Süden hergeftellt werden; denn Weft- und 
Ofthalle, ihrem Grundriffe nach fymmetrifche Anlagen mit anfchliefsenden Flügelbauten, 
gleiche Architekturteile aufweifend, werden auch gleichen Aufbau, gleiche Hallen- 
abfchlüffe und Kopf bauten gehabt haben. Welchem Zwecke das an die Wefthalle an- 
fchliefsende vordere Gemach einft diente und in welcher Art der Zugang hei^eftellt war, 
konnte nicht feftgeftellt werden, da die Zerftörung auf der Weftfeite eine zu weit- 
gehende ift. 



AUtariai und Das Material, aus welchem alle Unterbauten aufgeführt find, ift der Trach}rt des 

Teehnik. Stadtberges und der umliegenden Höhen. Zur Verkleidung der Krepis des Tempels 

und fUr den gefamten Aufbau des Tempels und der Hallen wurde ein grobkörniger 
weifser Marmor verwandt, deffen Struktur eine energifche und reiche Detaillierung 
möglich machte, ja forderte. Mit einer für unfere heutigen Anfchauungen weitgehenden 
Solidität, welche Hochachtung vor dem technifchen Können und der Gewiffenhaftigkeit 
der alten Baumeifter erzwingt, ift Verklammerung und Verdübelung in weitgehendem 
Mafse durchgeführt worden. Befondere Ausführungen über die Klammer- und Dübel- 
formen hier folgen zu laffen, erfcheint nicht geboten, da eigentümliche Verbindungen 
nicht vorkamen und die üblichen genügend bekannt find. Die Dübel waren meiftens 
ausgebrochen, nur an einzelnen Stellen fanden fich die in Blei fitzenden Eifendübel, an 
einem Stück auch ein Bronzedübel vor. 

Ein Syftem durchgeführter Verfatzmarken war im Gegenfatze gegen das auch bei 
der Exedra des Attalos in Anwendung gekommene Verfahren der Königszeit nicht vor- 
handen. Vereinzelt fand fich auf der Unterfläche einer Säulentrommel ein E, auf der 
Unterfläche eines Architravftückes ein B vor. 

Endlich ift zu erwähnen, dafs in den Tiefen verzierter Architekturteile fich Farb- 
fpuren erkennen liefsen, ein gelbrötlicher Ton, der eher auf einen Anftrich als auf eine 
detaillierte Bemalung des Tempels hinweift. 
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Unter Zufammenfaffung aller befprochenen Einzelheiten liefern die Taf. XXXI, Rekonftraktion. 
XXXII und XXXIII die Rekonftruktion der Gefamtanlage , fowie die wiederhergeftellten 
Anflehten von Süden und von Often , während auf Taf. XXXIV das Ganze perfpek- 
. tivifch im Überblicke von einem angenommenen hohen Punkte im Nordweften vor- 
geführt ift. Hier ift auch die fchon anfangs gefchilderte beherrfchende Höhe des ganzen 
Platzes und feine Lage zu den benachbarten Architekturfchöpfungen der Hochburg 
erfichtlich. 

Eine Frage ift bei alledem unerörtert geblieben: wo war der Hauptzugang zum 
Tempelbezirk? — Man wird ihn der grofsartigen Gefamtanlage entfprechend von an- 
fehnlicher architektonifcher Ausbildung fich vorzuftellen geneigt fein und den Terrain- 
verhältniffen nach kann er nur auf der Oftfeite gelegen haben. So haben wir ihn in 
der Mitte der Ofthalle gefucht und hier zu dem Ende auch Grabungen vorgenommen; 
aber es haben fich keinerlei Fundamente gefunden, welche einen Auffchlufs hätten 
geben können. Selbft die auf Taf. XXXI in der Rückwand der Ofthalle gezeichnete 
Thür beruht, ebenfo wie die in der Rückfeite der Wefthalle, lediglich auf Vermutung. 
So kamen wir auf den Gedanken, dafs der ftidöftliche Anbau der Hallen den Haupt- 
zugang bildete. Im Innern diefes Anbaus fanden wir Anhaltspunkte für Annahme 
einer dreifachen Thür (S. 44). Nimmt man diefer dreifachen Thür in der Achfe ent- 
fprechend eine gleiche dreifache Thür nach aufsen hin an, fo ift ein ftattlicher Zugang 
gefunden. Der ftidöftliche Anbau wäre dann als Propylon zu benennen und ähnlich 
gelegen , wie das Propylon des Athenaheiligtums (Band II, Taf. XXX). Hier eintretende 
Züge konnten in paffender Weife vor die Tempelfront gelangen. Dementfprechend ift 
im Plane auf Taf. XXXI die Rekonftruktion ausgeführt. 

In der Rekonftruktion, fowohl im Grundriffe auf Taf. XXXI, als auch in der An- 
ficht auf Taf. XXXII, erfcheinen noch zwei vor der Nordftützmauer fymmetrifch zum 
Tempel geftellte Denkmäler, das eine auch in der Perfpektive auf Taf. XXXIV. Diefe 
hat Rafchdorff unterfucht und aufgenommen und behandelt fie im Anhange (S. 55ff.). 
Dort find auch noch einige im Tempelbezirke gefundene Einzelftücke kleinerer Archi- 
tekturen mitgeteilt, deren teilweife Zugehörigkeit zu den Hallen angenommen werden 
konnte. Sichtlich von dem höheren Terrain im Norden herabgefallene, von den dortigen 
Bauten der Königszeit herrührende Stücke, wie der Altar aller Götter (Infchrift Bd. VIII, i, 
Nr. 131) finden in Bd. V, i Erwähnung. An fonftigen Einzelfunden war die Ausgrabung 
des Tempelbezirks wenig ergiebig, namentlich ift von felbftändiger Skulptur nichts 
Nennenswertes gefunden. 



Wir haben es auf S. 2 vorweggenommen und find mehrfach im Laufe unferer Bauzeit und 
Darlegungen darauf zurückgekommen , dafs die gefamte Anlage eines Tempels mit feinem Name, 

von Hallen und deren Anbauten umgebenen Hofe in der römifchen Kaiferzeit an die 
Stelle einer befchränkteren Anlage aus der pergamenifchen Königszeit getreten ift, und 

7* 
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haben die römifche Schöpfung aa die Namen des Trajan und Hadrian geknüpft. Eine 
Begründung diefer Beftimmung entnehme ich einem ungedruckten Vortrage, welchen 
Conze bereits am lo. Juni 1886 in der Königlich Preufsifchen Akademie der Wiflen« 
fchaften gehalten hat. 

Alterer Benennungen zu gefchweigen, haben unfere letzten Vorgänger in der Unter- 
fuchung der pergamenifchen Bauten, welche darauf freilich nur eine kurze Zeit ver- 
wenden konnten, Curtius und Adler, die Ruine, welche wir jetzt als das Trajaneum 
bezeichnen, für den aus der fonftigen Überlieferung bekannten Tempel der Athena Polias 
gehalten, für welchen der Platz auf der Höhe des Stadtbergs befonders angemeffen er- 
schien. Der römifche Charakter der Baurefte veranlafste fie aber, diefe auf einen Um- 
bau des älteren Heiligtums zurückzuführen und diefen Umbau mit dem aus der Kaifer- 
zeit durch die fonftige Überlieferung bezeugten Auguftustempel vermutungsweife zu 
identifizieren. 

Bei unferer Ausgrabung im Jahre 1879 erwies fich die Annahme eines Umbaus 
für den Tempel, der fich vielmehr als ein durchaus einheitlich in einem Male aufge- 
führtes Bauwerk darftellte, als unzuläflig, und die damals erft in reichlicher Anzahl frei- 
gelegten Architekturftücke liefsen keinen Zweifel an der Entftehung des Baus in römifcher 
Zeit. Auf die Gleichfetzung mit dem Athenatempel der Königszeit mufsten wir alfo 
verzichten, und diefer wurde ja dann auch im Jahre 1880 an anderer Stelle nachge- 
wiefen (Bd. II). 

Dagegen hielten wir zunächft an der Gleichfetzung des ftattlichen Baus mit dem 
aus der litterarifchen Überlieferung bekannteften pergamenifchen Tempel der Kaiferzeit, 
dem Augufteum, feft und befolgten diefe Benennung allzu zuverfichtlich, wie in dem 
akademifchen Vortrage über Pergamon (Monatsberichte der Königlich Preufsifchen Aka- 
demie der Wiflenfchaften, 29. Januar 1880), fo im erften vorläufigen Berichte über die 
Ergebnifle der Ausgrabungen zu Pergamon (Jahrbuch der Königlich Preufsifchen Kunft- 
fammlungen I, 1880, S. 95) und noch im zweiten Bande diefes Werks (1885) auf der 
Planfkizze und gelegentlich im Texte. 

Es verlohnt nicht, auseinanderzufetzen, wie wir an diefer Benennung allmählich 
irre wurden und zu der Zurückführung des Tempelbaus auf Trajan übergingen, wie 
fie im dritten vorläufigen Berichte (Jahrbuch der Königlich Preufsifchen Kunftfamm- 
lungen IX, 1888, S. 19. 30) ausgefprochen und kurz begründet ift. Ausfchlaggebend war 
im November 1885 der Fund einer bilinguen Infchrift in fpätem Gemäuer zwifchen dem 
Tempelbezirk und der Bibliothek, welche, zuerft von Mommfen ergänzt und erläutert 
(CIL. III, Suppl. 7086), von Fränkel in Bd. VIII, 2 unter Nr. 269 (vergl. S. 298 ff., 
Nr. 436 — 451) herausgegeben und auch im befonderen Bezug auf unferen Tempel 
(S. 206) erläutert worden ift. Die Infchrift enthält Beftimmungen über ein Spiel, das 
in honorem templi Jovis amicalis et [Imp, Caes, divi Nervae fiL Ner\vae Trajani Augusti 
Germanici Dacici in Pergamon geftiftet war und deffen Koften der vornehme, aus Perga- 
mon gebürtige Rhetor Julius Quadratus auf fich nehmen foUte. Der Tempel ift, wie 



53 

auch FrSnkel bemerkt, derfelbe, welchen pei^amenifche Münzen mit der Beifchrift Zeii? 
q)iAio( und Tpaiavöt fummarifch abbilden, wie fich alle drei an die Neokorate des Auguftus, 
Trajan und Caracalla geknüpften Kaifertempel in Pergamon auf den Münzen wieder- 
fpiegeln. 




Von den Trajansmünzen weifen uns Imhoof-Blumer und von Sallet fünf in Be- 
tracht kommende Typen nach, deren Abbildungen wir hier beifügen. Der eine Typus 
(Abbildung i nach Exemplare Berlin. Mionnet II, 557. Suppl. V, g6o) ftelh auf der einen 
Seite den Kopf des Kaifers, auf der andern die thronende Figur des Zeus Philios, alfo 
des Jupiter amicalis der Infchrift, dar, der zweite (Abbildung 2 nach Exemplare Berlin 
und Imhoof. Mionnet Suppl. V, 958. 95g) einerfeits den Kopf des Kaifers, andererfeits 
den des Zeus Philios. Der dritte Typus (Abbildung 3 nach Exemplare Berlin. Mionnet 11, 
559. Suppl. V, 956. 957) zeigt einerfeits den Kopf des Kaisers, auf dem Revers aber 
einen vierl^uligen Tempel, darin Zeus fitzend, den Kaifer in Waffentracht flehend, 
beide Figuren durch die Umfchrift ♦lAlOC Z€YC und trawnoc neben reprAMHNflN unzwei- 
deutig bezeichnet. Ein vierter Typus (Abbildung 4 nach Exemplare Berlin. Mionnet II, 
336. Suppl. V, 964) ftellt auf beiden Münzfeiten je einen vierföuligen Tempel dar, einer- 
feits den des Auguftus mit dem nackten Standbilde des Kaifers im Innern, andererfeits 
den des Trajan mit dem Standbilde des Kaifers in Waffentracht, infchriftlich bezeichnet 
mit AvroviTOZ und TPAIANOZ und dem Strategen namen. Endlich der fünfte Typus 
(Abbildung 5 nach Exemplare Berlin und Imhoof. Mionnet II, 560. Vergl. Suppl. V, 
961 — 963) zeigt auf der Vorderfeite Zeus Philios und Trajan, infchriftlich bezeichnet, 
im Tempel, auf dem Revers aber in einem vierfauligen Tempel, beide ftehend, den 
Auguftus und die Roma, beide wiederum infchriftlich benannt, alfo die Zufammen- 
ftellung, wie in der bilinguen Infchrift das Spiel zu Ehren des Zeus Philios und Trajan 
mit dem der Roma und des Auguftus als gleichwertig verordnet wird. 

Die bilingue Infchrift ifi unweit unferes Heiligtums gefunden und dafs fie mit 
ihrer Beziehung auf Quadratus aus ihm flammen wird, dafür kommt auch in Betracht, 
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dafs offenbar zahlreiche Ehreninfchriften für Quadratus in ihm ihren Platz gehabt haben 
werden, wie aus den Fundftellen von VIII, 2 Nr. 436, 438, 44.3, 445, 446, 447, 448, 449 
(432?) hervorgeht. Dafs der in der That fechsl^ulige Tempel auf den Münzen vier- 
ftulig erfcheint, kann bei der fummarifchen Art folcher Architektur- Abbildungen auf 
Münzen kein Gewicht haben. Für die Beziehung des Tempels auf Trajan kommt auch 
noch in Anfchlag, dafs unter den Infchriftenfunden im Tempelbezirk oder am Abhang 
unter ihm fich kein Stück aus früherer Kaiferzeit befindet, dagegen eine Infchrift der 
Gemahlin des Trajan Plotina (VlII, 2, Nr. 398) und zwei dem Trajan felbft (Nr. 395. 396) 
gelten. Aufserdem find gleichen Fundorts ein Erlafs Hadrians (Nr. 274), zwei Weihungen 
aus der Zeit Hadrians (361. 362), zwei wahrfcheinlich auf Antoninus Pius (276. 277) 
und eine auf Caracalla (283) bezügliche Infchriften. Die bei diefen Infchriften vor- 
kommende Plattenform der Steine, mehrfach mit einer Einrahmung, zeigt, dafs die 
Infchriftfteine an den Wänden des Tempels, wie Fränkel bemerkt, oder auch der Hallen 
angebracht waren. 

Wenn wir die Architekturformen des Tempels mit Augufteifcher Zeit firüher ver- 
einbar hielten , fo glaubten wir das durch einen Unterfchied afiatifcher und ftadtrömifcher 
Bauten rechtfertigen zu können. Aber mit Recht empfand es Schöne bei feiner An- 
wefenheit in Pergamon, als wir fchon den Namen Trajaneum an Stelle von Augufteum 
gefetzt hatten, als eine Erlöfung, dafs man nicht mehr genötigt fei, fich die zumal in 
der effektvollen Behandlung des Friefes etwas plumpe Pracht des pergamenifchen Tempels 
mit der in wenigftens ftadtrömifchen Beifpielen feineren Augufteifchen Architektur zu 
reimen. 

Dafs der Bau dem Kaiferkultus gewidmet war, fcheint er durch die Verwendung 
der Nike auf der Weltkugel in feinen Akroterien zu verraten. Die beftimmtefte Sprache, 
im Einklänge mit der bilinguen Infchrift reden aber die in Überreften unter der einge- 
ftürzten Cella gefundenen, offenbar einft in ihr als Tempelbilder aufgeftellten akrolithen 
Koloffalftatuen, deren Köpfe unzweifelhaft die des Trajan und Hadrian find (S. 6. 7). 

Von einem Tempelbilde des Zeus Philios, wie es die Münzen zeigen, haben wir 
nichts gefunden, dafs aber Hadrian neben Trajan in der Tempelcella fland, glauben 
wir in der Weife mit den Ergebniffen der Architektur- Unterfuchung in Zufammenhang 
bringen zu dürfen, dafs Hadrian der Gefamtanlage des Heiligtums durch die, wie nach- 
gewiefen, nachträglich hinzugefügten Hallen die Vollendung gegeben hätte. 

Der Gefamtcharakter der Anlage des Heiligtums flimmt zu der fomit angenommenen 
Entftehungszeit. Der Baugrund wurde durch vorgeschobene Unterwölbungen zum grofsen 
Teil erfl künfllich gefchafifen. Wie man alfo hier den Platz durch Hinzufügen zum 
Berge erft fchuf, fo gewann man ihn durch Befeitigung der Anhöhe beim Trajansforum 
in Rom, hier wie dort dasfelbe fouveräne Schalten mit der Natur, welches die römifche 
Architektur bis zu diefer Periode in fteigendem Mafse charakterifiert. 



DIE 



EXEDRA DES ATTALOS 



VND DAS 



OSTDENKMAL 



VON 



OTTO RASCHDORFF 



Die Funde von Einzeldenkmälern im Tempelbezirke waren nicht zahlreich. Zwei 
kleine Bauten aber, welche noch an ihrem urfprünglichen Platze vor der Nord- 
ftützmauer, wie Taf. III, XXXI und XXXII zeigen, fymmetrifch zum Tempel gefunden 
wurden, beanfpruchen ein befonderes Intereffe, die mit der Namensinfchrift Attalos' IL 
(Bd. VIII, I, No. i68) verfehene Exedra im Nordweften und die nach ihrer Lage von 
uns das Oftdenkmal genannte Exedra im Nordoften des Tempelhofes. Der archi- 
tektonische Entwurf beider Denkmäler . zeigt denfelben Gedanken, die Verbindung 
eines Poftaments für Skulpturen mit einer Sitzbank, welche den Wanderer, der den 
höchften Gipfel der Akropolis erftiegen, zum Ausruhen und zum Genuffe der ihn um- 
gebenden Anlagen einladen foUte. 

Die Anordnung des Grundriffes ift bei der Exedra des Attalos halbkreisförmig, 
beim Oftdenkmal rechteckig. Welcher von beiden Formen der Vorzug gebührt, er- 
fcheint auf den erften Blick nicht zweifelhaft zu fein, indem die Bogenlinie eine ein- 
heitliche Kompofition der Skulpturen , eine gemeinfame Handlung, eine Steigerung nach 
der Mitte zu, kurz ein Werk aus einem Gufs verlangt, während die gebrochene Linie 
die Darftellung in drei Teile trennt, welche nur in fich abgefchloffene Momente dar- 
ftellen können, mag ihnen auch ein gemeinfamer Gedanke zu Grunde liegen. Ferner 
ift für die perfpektivifche Wirkung die Aufftellung auf gebogener Grundlinie günftiger. 
Die einzelnen Teile verdecken fich weniger, sodafs dem Befchaüer ein gröfserer Spiel- 
raum in der Wahl des Standpunktes bleibt zur Beurteilung der Gefamtdarftellung. Die 
für griechifche Kunft mehrfach bezeugten Statuenreihen auf halbrunden Poftamenten 
werden freilich fchwerlich immer zu einer gemeinfamen Handlung verbunden gewefen 
fein. Jedenfalls aber erfcheint für einen Ruheplatz in der freien Natur die fich öffnende 
Form des Halbkreifes angemeffener und einladender. Der rechteckige Innenraum des 
Oftdenkmals wirkt bei den kleinen Dimenfionen fehr gefchloffen, faft beengend durch 
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die weit vorfpringenden Flügel, welche überdies noch den Blick nach aufsen, hier in 
den Tempelhof und die weithin fich ausbreitende Landfchaft, befchränken. 



Excdra des Die Exedra des Atialos ift in ihrem architektonil'chen Teil auf Taf. XXV und 

Attaiofc XXVII, I — 3 dargeftellt. Den Zuftand, wie er bei der Ausgrabung hervortrat, zeigen 

Taf. XXIX und die beitlehende Skizze Stiller s. Der Grundrifs läfst die halbkreisförmige 




Anlage des 140 breiten Poftaments erkennen. Der Durchmeffer des innern Halbkreifes 
beträgt 3,60. Der mittlere Teil des Portamcnts ift nach der Rückfeite auf 1 ,60 erbreiiert. 
Die durch den Einfturz der oberen Halle und der Futtermauer herbeigeführte Zerftörung 
des Denkmals, die anderweitige Verwendung einzelner Teile in fpäterer Zeit erlaubten 
kein direktes Abmeffen der angeführten Dimenfionen. Genaues Aufzeichnen der Deck- 
platten ohne Berücklichtigung einer Fugenbreite ergab für den inneren Durchmefler 
3,58 m. Der halbkreisförmige Grundrifs erforderte ein befonders genaues Auftragen und 
Bearbeiten der Werkftücke. Wie aus der Zeichnung, welche wir Bohn verdanken, 
auf S. 59 erhellt, zeigt jedes Werkftück der Fundamentfchicht zwei Buchftaben als Stein- 
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zeichen, um die nebeneinandergehörigen Stücke leicht erkennen und richtig verfetzen 
zu können. In der Abbildung find die Zeichen, um fie deutlich zu machen, im Ver- 
hältnis zu den Werkftücken zu grofs gegeben. 

Den Aufbau des Denkmals bilden zu unterft drei Stufen; die aufsen herum dem Halb- 
kreis folgenden find noch erhalten; fie haben 0,08 m Auftritt. Die vorderen Stufen, welche 
als Treppe dienten, find dementfprechend mit gröfserem Auftritt im Grundrifs ergänzt. 

Die Anficht der erhaltenen unteren Stufe zeigt, von der Oberkante abwärts ge- 
meflen, an der Oftecke eine 0,06 m, bis zur Weftecke auf 0,10 m wachfende glatte 
Bearbeitung; der untere Teil ift rauh gelaffen. Wahrfcheinlich hatte man die Abficht 




dem Plattenbelag des Hofes am Denkmal ein Gefälle entfprechend der Linie diefer Be- 
arbeitung zu geben, nahm aber nach Aufftellung des Bauwerks davon Abftand. Die 
Annahme, dass der Plattenbelag urfprünglich höher gelegen habe und fpäter gefenkt fei, 
ift durch den Befund nach Stiller \s Anficht ausgefchloflen. 

Die. untere Stufe trägt als Verfatzmarken dienende Buchftaben in die Auffichts- 
Häche, die zweite und dritte Stufe in die Anfichtsfläche paarweife zur Stofsfuge ein- 
gemeifselt, fo dafs danach die Werkftücke der erften von denen der beiden anderen 
Stufen zu unterfcheiden waren. Die letzteren zeigen wiederum eine Verfchiedenheit in 
der Form der Buchftabenmarken, indem diefe das eine Mal einen angehängten Strich 
zeigen. Das ertte Werkftück der zweiten Stufe an der Oftecke ift nämlich mit A — B 
bezeichnet, das anfchliefsende mit "B — l, die folgenden mit l — a, 2^ — "E u. f. w. bis 
Tl— P, die Stücke der dritten Stufe dagegen mit den reinen Buchftaben ohne den an- 
gehängten Strich. 

8* 
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Der Marmorfufsboden im inneren Halbkreis des Denkmals, der fich an die dritte 
Treppenftufe in gleicher Höhe anfchlofs, fand Geh nur in den geringen Reften erhalten, 
welche im Grundrifs eingezeichnet find. Sie zeigen, der Rundung der Bank folgend, ftarke 
Abnutzung durch die Füfse, ein Beweis, dafs die Bank viel befucht wurde. Auf der oberen 
Stufe liegt an der Aufsenfeite des Denkmals das fchön profilierte Fufsgefims, welches gegen 
die im inneren Halbkreis herumgeführte Bank endigt. Darüber erheben fich, wie aus 
dem Schnitt zu erfehen, die Standplatten. Den Befchlufs des architektonifchen Aufbaus 
bilden die zwölf Deckplatten. Die vier mittleren tragen an der inneren Seite die nur 
unwesentlich befchädigte Infchrift: 'AxTaAOi; ßaoiAcax; ATjaAou. Da die Bezeichnung ßaöi- 
A€üc fehlt, rührt die Exedra, wie Fränkel betont, aus der Zeit vor dem Regierungs- 
antritte Attalos' II. her, wurde alfo vor dem Jahre 1 59 v. Chr. errichtet. An den übrigen 
Deckplatten befindet fich weiter keine Infchrift. 

Der Kern des Denkmals zwifchen den Werkftücken beftand befi'emdendenÄ'eifc 
aus einer fchlechten, kaum noch als Gufsmauerwcrk zu bezeichnenden Füllung. 

Die Architektur der Exedra zeigt wohl abgewogene Verhältniffe. Die Profile find 
ftraff gezeichnet, ihre Kurven zum Teil aus Flächen gebildet, deren zufammenftofsende 
Kanten nur etwas abgerundet find. Diefe Behandlung der Profile hat fich aus der 
Technik ergeben, welche gekrümmte Flächen zunächft aus einer Reihe von Ebenen 
zufammenfetzt und allmählich die Rundung herausarbeitet. Sie ift charakteriftifch für 
die Denkmäler der Attalidenzeit und läfst deren Arbeiten leicht von folchen römifchen 
Urfprungs unterfcheiden. 

Die Ausführung der einzelnen Werkftücke zeugt von forgfältiger Arbeit, die Fugen 
find gefchliffen, Dübel und Klammern, in Blei vergoflen, bewirkten einen feften Ver- 
band. Die Fugen der Deckplatten gehen nicht radial, wie man wohl vorausfetzen follte, 
fondern weichen zum Teil erheblich von diefer Richtung ab. Die Veranlaffung hierzu 
mag in dem Streben nach beftmöglicher Ausnutzung des Rohmaterials zu fuchen fein, 
einem wenig kryftallinifchen Marmor von bläulichweifser Farbe. 

Die Darfteilung des Grundriffes auf Taf. XXV giebt ein genaues Bild der Oberanficht 
der noch vorhandenen Deckplatten. Aus ihr können wir einige Aufklärung über den ehe- 
maligen Bronzefchmuck des Denkmals gewinnen, der jetzt verfchwunden ift. Er fetzte fich 
aus fünf Teilen zufammen, jeder aus wenigftens einer Figur und Attributen beftehend. Die 
Erbreiterung des Poftaments in der Mitte läfst auf eine gröfsere Bedeutung, ein Hervorheben 
des betreffenden Teils, alfo auf das Hauptmoment der Darftellung, fchliefsen. Wenn wir 
mit Fabricius annehmen, dafs die Infchrift, bei dem fonft auffallenden Fehlen des Verbums, 
nicht als Weihung der Exedra, fondern als Unterfchrift für eine Figur zu verftehen ift, fo 
ftand hier die Figur des Attalos felbft. Die Gefamtwirkung fcheint den Künftler veranlafst 
zu haben, die Mittelpartie möglichft zurückzufchieben; denn die Einfatzlöcher find fo nahe 
an die hintere Kante der Deckplatten gelegt, dafs, wie Seitenanficht und Grundrifs zeigen, 
die Ausarbeitung eines Teils der Profilierung unterbleiben mufste. Den Aufbau der Gruppe 
würde man fich ähnlich dem einer Giebelgruppe, von den Flügeln nach der Mitte in 
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der Höhenerhebung wachfend, denken können. Auf folche Weife würde jedenfalls eine 
günftigere perfpektivifche Wirkung erzielt, als bei gleichmäfsig durchgefühner Höhe der 
Skulpturen. Diefem Gedanken folgend wurde in einer früher im Jahrbuche der Königl. 
Preufs. Kunftfamml. I, 1880, Taf. VII publizierten AnAcht des Denkmals der figürliche 
Schmuck angeordnet, dabei aber von einer Verwendung bekannter, der pergamenifchen 




Schule zugefchriebener Skulpturen abgefehen, um faifche Vorftellungen zu vermeiden. 
Wir wiederholen diefe Wiederherftellung beiftehend, machen aber darauf aufmerkfam, dafs 
nach inzwifchen fortgeführter Unterfuchung die Rückwand der hochftehenden Nordhalle 
nicht geöffnet, fondern durch eine Wand gefchloffen war. Für die Berechnung der Höhe 
der Figuren waren die in den Marmor eingemeifselten Fufsfpuren bellimmend. Ihre Länge 
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von 0,25 — 0,28 ergiebt unter der Annahme, dafs der Fufs das Einfatzloch ganz ver- 
deckte, eine Höhe von etwas über natürliche Gröfse des Menfchen. Zur Befeftigung 
der Figuren befanden fich unter jedem Fufs zwei Anfätze, welche im Marmor in keil- 
förmig fich nach unten erbreiternden Löchern von 0,10 — 0,15 m Tiefe eingebleit wurden. 
In ähnlicher zweckentfprechender Weife waren auch die übrigen Bronzeteile befeftigt. 
Ein Abnehmen war dann ohne teilweife Zerftörung des Bronzefchmucks nur durch Aus- 
arbeiten des Marmors, wie es fpäter bei der Beraubung des Denkmals gefchah, möglich. 
Die gute Erhaltung des architektonifchen Teils des Monuments, feine Wichtigkeit 
für die Datierung der pergamenifchen Bauwerke, fchliefslich der Wunfeh, neben den 
Skulpturen auch die Architektur Pergamons im Original in einer möglichft vollftändigen 
Auswahl zur Anfchauung zu bringen und auf diefe Weife fo weit als möglich ein Gefamt- 
bild der pergamenifchen Kunft zu geben, veranlafsten, das Denkmal der Gefahr weiterer 
Zerftörung zu entrücken und es nach Berlin zu überführen, um es in einem Neubau 
der Königlichen Mufeen wiederaufzurichten. 



Oftdenkmai. Das Oftdenkmal ift auf Taf. XXVI und XXX in dem Zuftande nach der Aus- 

grabung, auf Taf. XXVII, 4 — 7 in der Rekonftruktion und im Detail gegeben. An 
ihrem Platze fanden fich nur die Refte des Fundaments, des Fufsbodens, des Sockels 
und an der Nordfeite die Standplatten, alles jedoch durch die herabgefallenen Trümmer 
mehr oder weniger verfchoben. 

Der Grundrifs ergiebt fich in feinen Dimenfionen annähernd aus den vorhandenen 
Längen der Sockelgefimfe, der Stand- und Deckplatten. An der Nordfeite beträgt die 
Länge des Sockelgefimfes nach Abzug des Profils 4,64 m. Die urfprüngliche Länge der 
inneren Standplatten war 3,24 m; addiert man hierzu die doppelte Poftamentbreite von 
1,40 m, fo ergiebt fich für die Hinterwand eine Länge von ebenfalls 4,64 m. Die Länge 
der Deckplatten, an der Unterkante gemeflen, ift 4,62 m; die DiflFerenz ift entftanden 
durch fpäteres Abmeifseln der Fugenflächen der beiden mittleren Deckplatten, ein Um- 
ftand, auf welchen wir noch zurückkommen werden. Die Länge der feitlichen Flügel 
läfst fich nur annähernd aus dem Sockelgefims der Weftfeite berechnen; diefes ift, ohne 
Profil gemeflen, in einer Länge von 3,385 m erhalten, das letzte Stück jedoch unvoll- 
ftändig. Rechnen wir hierzu das fehlende Stück der Südfeite in einer Breite von 0,34 m, 
wie die Rückfeite fie giebt, fo beträgt die ganze äufsere Länge des Flügels 3,725 m, die 
innere 3,025 m. Demnach ift der Innenraum des Denkmals faft quadratifch. 

Der Aufrifs des Denkmals (Taf. XXVII, Vorderanficht) zeigt zuunterft zwei Stufen. 
Sie waren fchon vor der Verfchüttung alle ausgebrochen und als handliches Material 
anderweitig benutzt worden. Doch hatte man das Monument durch Unterkeilen von 
Steinen, befonders an der Nordoftecke, vor dem Zufammenbruch bewahrt, fo dafs erft 
der Einfturz der Halle zu feiner weiteren Zerftörung führte. Aus der Fundamentbreite 
ergiebt fich, dafs die Stufen als Trittftufen in voller Ausladung rings um das Denkmal 



63 

herumgeführt waren, nicht wie bei der Exedra des Attalos an der Rückfeite eingezogen. 
Die Wirkung ift für den Aufrifs ungünftiger, das Poftament erfcheint zu fehr gelagert. 
Die Höhe der Stufen entfprach der Dicke der Fufsbodenplatten von 0,23 m, wie aus 
der Anficht von Süden auf Taf. XXVI zu entnehmen ift. Über den Stufen liegt ein 
Sockel von 0,23 Höhe, an der Aufsenfeite des Denkmals profiliert, an der Innenfeite 
glatt in gleicher Vertikalebene mit den Standplatten durchgehend. Nach dem Vorbilde 
der Exedra des Attalos habe ich angenommen, dafs der profilierte Sockel innen eben- 
falls gegen den Bankfufs endigte. Stand- und Deckplatten bilden, wie dort, den weiteren 
Aufbau zu einem Poftamente von 0,70 m Breite. 

Im inneren Raum ftand auch hier eine Bank, wie Einfatzfpuren für die Bank- 
füfse im Marmorfufsboden und eine Linie an den inneren Standplatten beweifen. Diefe 
Linie, 0,15 über dem Fufsgefims, ergiebt uns die Höhe der Bank von 0,38 (0,15 + 0,23 
Fufsgefimshöhe). Wie die Stufen, fo fehlte bei Aufdeckung des Monuments auch die Bank 
voUftändig. Für die Rekonftruktion wurde ein in der Nähe gefundener, auf Taf. XXVIII,4 
dargeftellter Bankfufs benutzt, der feiner technifchen Behandlung nach allerdings aus 
römifcher Zeit zu fein fcheint. 

Die Verhältniffe des Aufriffes, der Profilierung und die Technik stimmen im 
wefentlichen mit der Exedra des Attalos überein, nur find die Gefimfe im Einklang mit 
den etwas kleineren Dimenfionen des Bauwerks einfacher gehalten. Das Material zeigt eine 
etwas hellere Färbung. 

Bei genauer Unterfuchung und Aufnahme des Denkmals, befonders der Teile, welche 
noch an ihrer Stelle waren oder deren Lage vor der Zerftörung fich noch genau feftftellen 
liefs, ergaben fich eine Anzahl von Thatfachen, welche zu der Annahme zwingen, dafs mit 
dem Denkmal bereits im Altertume Veränderungen vorgenommen worden find. 

Der Fufsboden zeigt eine ganz unregelmäfsige Zufammenfetzung, fo dafs er nicht 
fertig vorbereitet zur Bauftelle gebracht, fondern erft an Ort und Stelle paffend zurecht 
gehauen fein kann. Es finden fich in ihm eine Menge Verfatzmarken , die nur an einer 
einzigen Stelle zufammenpaffen , fonft ohne Zufammenhang find, ferner eine Anzahl 
von unregelmäfsig verteilten Klammer- und Dübellöchern, deren Zweck bei der jetzigen 
Zufammenfetzung der Werkftücke nicht zu erfehen ift; endlich find die Einfatzfpuren 
für die Bankfüfse auffallend fchlecht gearbeitet. Unmöglich ift dies also der Fufsboden 
in feinem urfprünglichen Zuftande, in welchem Falle er doch mit Hilfe der Steinzeichen 
richtig zufammengefetzt fein würde, abgefehen davon, dafs wir eine fo nachläffige Arbeit 
der Attalidenzeit, welcher das Denkmal nach allen Formkriterien ebenfo unzweifelhaft, 
wie die infchriftlich datierte Exedra des Attalos, angehört, nicht zumuten mögen. Die 
Fufsgefimfe zeigen keine Spuren derartiger Umarbeitung, ihre Klammerlöcher paffen 
genau aneinander, sie find alfo nach dem urfprünglichen Plane richtig verfetzt und 
konnten daher mit den inneren Standplatten und den Deckplatten zur Feftftellung der 
Dimenfionen des Denkmals benutzt werden. Ein Vergleich der Dübellöcher im Sockel, 
in den Deckplatten und in den an ihrem Platze gefundenen äufseren Standplatten ergab 
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dagegen, dafs von letzteren fich wiederum keine mehr an ihrem urfprünglichen Platze 
befand. Taf. XXVI zeigt die Anficht der Nordfeite mit diefen Standplatten, fo wie fie 
gefunden wurden. Es ift unverkennbar, dafs die Eckilücke vertaufcht find und ur- 
fprünglich ihre Langfeiten nach den Flügeln hin (treckten. Der dann übrigbleibende 
Raum war mit drei Platten gefüllt, ftatt wie jetzt mit zwei. Von diefen beiden an 
ihrem Platze gefundenen Zwifchenplatten war eine früher eine innere Eckplatte des 
weftlichen Flügels gewefen. Sie zeigt in der Anfichtsfläche die Bearbeitung fUr die 
Fuge, oben das Klammerloch, noch gefüllt mit der abgebrochenen, eingebleiten Eifen- 
klammer, die einfl zur Verbindung mit der gegen fie ftofsenden inneren Standplatte der 
Nordfeite diente. Die zweite Platte, mit dem umgekehrten Buchflaben B gezeichnet, ifl 
ein Stück, welches während des Aufbaus für die Lücke erfl zurechtgearbeitet wurde, 
gänzlich verschieden in Behandlung der Fugen und Anfichtsfläche von den urfprüng- 
lichen Werkflücken des Denkmals. Die inneren hinteren Standplatten wurden zwar 
an ihrem richtigen Platz gefunden, die weflliche jedoch, wie aus den Dübellöcbern 
hervorgeht, auf dem Kopfe flehend. An Stelle der vorerwähnten, urfprünglich an fie 
anfchliefsenden , im Umbau aber für die Hinterwand benutzten Platte des weftlichen 
Flügels fand fich eine andere vor, welche für den Zufammenftofs keine folche Bearbei- 





tung hat. Es find nur die Kanten etwas abgeftumpft und die Verbindung durch eine 
über Eck gelegte Klammer hergeftellt. Die beiftehende Abbildung zeigt unter a die ur- 
fprüngliche, unter b die fpätere Verbindung. Von den Deckplatten wurden nur die zwei 
mittleren der Nordfeite fo liegend gefunden , dafs ihr Platz im Denkmale fich fofort ergab. 
Bei beiden liefs fich ein nachträgliches Abarbeiten je einer Fugenfeite feftftellen. Die 
übrigen Platten, foweit fie überhaupt erhalten find, wurden verflreut, zum Teil in der 
Nähe anderweitig verbaut vorgefunden. Ihre Form und ihre Standfpuren liefsen ihre 
urfprüngliche Stelle aber leicht feftftellen, wie fie Taf. XXVII giebt. 

Ziehen wir den Schlufs aus allen diefen Thatfachen, fo ergiebt fich unzweifelhaft, 
dafs wir das Denkmal nicht in feiner erften VerfafTung, fondern vollftändig umgebaut 
vorgefunden haben. Nur fchnelles Abbrechen, planlofer Transport und nachläffiges 
Wiedererrichten laffen folche Verwechfelungen der Werkflücke, wie wir fie dargelegt 
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haben, erklären. Das Denkmal hat alfo früher an einer anderen, uns nicht bekannten 
Stelle geftanden und ift bei der Errichtung des Trajaneums als Gegenftiick zur Exedra 
des Attalos in den Tempelhof übergeführt worden. Beim Abbruch mufste man die 
Bronzen ablöfen. Der Gedanke an einen Transport der Deckplatten mit den Bronzen 
ift ausgefchloffen durch die Schwierigkeit einer folchen Arbeit und das vorher erwähnte 
Abarbeiten der Fugen, welches fonft nicht hätte gefchehen können. Die Skulpturen 
ohne Befchädigung abzuheben, war bei der forgfältigen Befeftigung in den keilförmigen 
Löchern nur möglich, wenn man den Marmor um diefelben in der Weife wegmeifselte, 
wie die Platten es jetzt zeigen. Damit benahm man fich aber die Möglichkeit, fie nach- 
her wieder in folider Weife zu befeftigen, wenn man überhaupt noch diefe Abficht 
hatte. Man kann wohl annehmen, dafs man fich mit dem Wiederaufbau des Denkmals 
ohne den Bronzefchmuck, der etwa anderweitig verwandt wurde oder fchon früher 
entfernt war, begnügte. 

Nachdem wir dergeftalt die Überführung des Oftdenkmals von einer anderen Stelle 
her in den Tempelhof erwiefen haben, liegt es vielleicht nahe, ein gleiches Verfahren 
auch für die Exedra des Attalos anzunehmen, doch ergab eine genaue Unterfuchung 
keinen Anhaltspunkt hierfür. Es fprach im Gegenteil die forgfältige, korrekte Zufammen- 
fetzung, verglichen mit dem Befund des Oftdenkmals, für einen unangetafteten Zuftand. 
Die Exedra des Attalos wurde alfo in dem für den Tempelbau gewählten Terrain, ebenfo 
wie die Nordftützmauer, vor welcher fie fteht, fchon vorgefunden und in gefchickter 
Weife von dem Architekten in die neue Anlage hineingezogen. 



Auf Taf. XXVIII ift endlich eine Anzahl von Bruchftücken dargeftellt, welche bei Bruchftücke. 
der Ausgrabung im Trajaneum gefunden wurden. 

Fig. I. 2. Zwei Eckblöcke eines Giebels von weifsem Marmor, gefunden auf 
der Oftfeite des Tempels. Arbeit römifcher Zeit. 

Fig. 3. Sockel eines Poftaments von weifsem Marmor, gefunden auf der Süd- 
feite des Tempels. Die Rückfeiten find unprofiliert, die Profile an den beiden Seiten 
für eine anfchliefsende Marmorbrüftung eingefchnitten. Arbeit römifcher Zeit. 

Fig. 4. Bankfufs von weifsem Marmor. Arbeit römifcher Zeit. 

Fig. 5. Deckplatte eines Poftaments von weifsem Marmor mit Standfpuren 
eines Bronzebildes. Gefunden auf der Südfeite des Tempels. Die Rückfeite ftiefs gegen 
eine Mauer, die Seiten zeigen Einfchnitt für eine Brüftung. Arbeit römifcher Zeit. 

Der Sockel und die Deckplatte eines Poftaments Fig. 3 und 5 find bei der Re- 
konftruktion der Nordhalle benutzt (f. oben S. 41), ebenfo ist der Bankfufs bei der Re- 
konftruktion des Oftdenkmals herangezogen worden (f. oben S. 63). 



Pergamon V, 2. 
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